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I2r. 42 — 1922 Zioeîtes Blatt der „Berrser Wodx In Wort und Bild" den 21. Oktober
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Su bift bie 9tul)'.
Su bift bie Su!)', ber gtiebe mitö,
Sie Seßnfucbt bu unb wag fie füllt ;

3d) roeiße bit bolt Sitft unb Sdpnerg,

$ur aBo|nuug ßter mein Slug' unb fperj.
Selfr' ein bei mir unb fcßtieße bu

©tili hinter bir bie Pforten ju,
Sreib' anbern ©djmerj aus btefer Sruft,
Soll fei bieS fierj bon beiner Suft.
Sieg Stugenjelt bon beinern ©fang
Mein erhellt, o füü' eS ganj!

g. Sïuctert.

Sennögensabgafie, 5Bt»Hs= unb Staates
permögen.

Sie fogiaïtfttfdfe Snitiatioe über bie
Slbgabe con Sermögenstetlen non «1
Ten Sermögen über 80,000 granîen,
über roeldje bas Sol! 3U entfcTjeiben ba»
ben roirb, !ran!t nidft nur an bem
taftifdjen gebier, baß bie erhobenen
Summen für bie Sosialoerftcberung ftatt
3ur Silguttg ber cibgenöffifdfen Sdjulben
cerroenbet roerben foTIert, fie frantt nod)
oie! mehr an ber Itnüberfefjbarteit ber
gotgen, rocldje bie Uebertoäbung oon
Srioatoermögcn in bie Surtbesfaffen für
bie gefamte Soltsroirtfcbaft baben tonnte.
Dbfdfon niemanb beredinen !ann, roie»
rocit bie golgen roirlen, roirb es bem
©egner möglid) fein, mit ber bloßen Ungft
cor foldjen golgen bie Stenge ber frifen»
bebrobten Bürger nod) mehr 3U äng»
ftigen; bie golge roirb eine 3al)l oon
Sblebnungen roerben, bie ebenfo über»
tafeben muß rote ber gall ber Bunbes»
ftrafnooelle bie Ocffentddffeit überrafd)te.
Es ift bie inftinïtioe Slrtgft oor bem Un»
überfebbaren, oor bem Experiment, oor
bem Ungeroobnten, oor bem, roas bem
Serftanb entgleitet, roas bie SIblebnung
berbeifiibren muß, unb roas ftärfer fein
roirb als ber fimple SBunfd) ber Stenge,
bie groben ©elbfäde mödften bie Stittet
berbeifcpaffen, um bie So3iaIoerfid)erung
3U finanzieren.

3r,3roifd)en bat fid) eine roirtfd>afttid)e
SBenbung ootlsogcn, bie in etat unb
Sßabrljeit einer Vermögensabgabe"
größten Stils, roenn aud) rticfjt an Bunb
ober Staat, gIeid)!ommt, einer lieber»
roäl3ung oon Sermögen oon. ben Sdjul»
tern ganser Solïsîretfe auf bte Sdjul»
tern anberer Rreife, eine Serfcbtebung

3um 93ranbfaH auf ber SRütti bet 3oIIibofen.
tieften ©hintag abenb Brannte auf ber fRütti Bei güDitüfcn bief40 SDTcter lange ©djeune,

tuetc£|c bie Stallungen für 100 ©tuet .<porttbie£) unb 8 tßferbe, forote bie 2Bii[)nungcn für bie 2Bert»
fütircr unb ffnedjte unb bie 33ortrag§fäIe enthielt, Bi§ auf ben ©runb nieber. ®a8 SöranbaBjett
Bietet einen trofttofen Stnbticf. ®er ganje £cu-, @mb» unb ©trotjoorrat ift mitöerBramit, cBenfD
Biete ©iafcfiinert unb ûBrigeë ©îobitiar. ®anf bem fctineïïcn Slufmarfd) ber gcuraoetjren nu§
Qofïtïofert, 33crn, ©tünctjcnbucEjfec, ©inosfeeburf, SBremgarten, Dberfirdflinbacti, ffivrl)ttnbac£), Ifyttigen,
SBntïigen, SBorBIaufen, ©tettten, fiafipettcn, ®iemcr§tutl unb âBiggtétnit ift e§ gelungen, ben SBranb»
tjerb auf bie ©c^cune ju bcfdji'anten unb bie übrigen 3lüttigebäube ju retten. ®a§ ©ebäube tnar
öerfidfert, aber trufibem toirb ber ©rtjaben noctj ein ganj großer fein. ®ie S8ranburfac|e ift nocl)
nicEjt abgettärt.

ber Sefitjgröfieu, oon ber man fid) îet»
nen Segriff mad)cn îann. Staat unb
Suitb tragen nominell g[etd)c Sd)uîbeti»
siffern roie roährenb bei* [)öd)ften Stets»
Ïonjunïtur, aber btefc Ziffern ftitb oiel
tnbaltsfrfiroerer geroorben. Sfle jins»
pflicbttgen 3f8irtfd)aftcr im fiaitbe jabten
nominell bie glcid)en Beträge, aber biefe
Beträge bebeuten materiell etroas garis
auberes als roäbrenb ber. 3eit, too bie
SBaren gefud)t roaren.

î)ie eibgenöffifdjc Sd)uI'b ift ' uicTjt et»

roas Wbfolutes, fonberu eine ®röf)e, bie
an bem augenblicflidjen Staub bes
Solfsoermögens gemeffen roerben roit!.
Unb felbftoerftänblid) ift biefes Soifs»
oermögen ntd)t basfelbe, roenn ade 3n-
buftriepapiere gernäh bem Slarftwert
ber Srfbuftrieprobufte in ber ,f»öl)e fte»
ben, roenn bie STild) ber Bauern oiergig
Sappen gilt, roenn ber 5Täfe im Sus»
Taub gefud)t roirb, als roenn Sticferet
unb Ubrenbrançbe totlabm baüegen, bie
Bauern nid)t roiffen, roie fie ihre Boben»
ertrage 3u einigermaßen ertraglidjen

Steifen anbringen follen, bie Arbeiter
in Staffen of)ne ©inlommen fcafteben. Unb
felbftoerftänblid) bebeutet aud) bie prt»
oate Sd)tdb in bei'ben gädeit etroas to=
tal Scrfd)iebenes. Sic bloße Sreisberoc»
gung alfo ift es, bie als Sermögens»
ocrfd;iebung gcroirtt bat. ©in Sättber»
bäuerlein, bas fein 3ud)trinb uerfaufen
roill, roetß, bafj es 1922 ben eierten
Seil bcfteit löfen roirb, roas es oor an»
bertbalb 3al;ven besablte. Seine ©übt»
Stufe aber fteßen auf ber gleidjeit t£>öI)c

rote cor anbertbalb Sabren. gür einen
3ins oon srocifaufenb granlen genügte
ber Erlös oon einem Sier, jeßt braudjt's
ba3ti oter. Der Boben aber- trägt nidft
ntebr als sur 3eit ber bödfften Steife,
gleiches SBetter unb gleidje Srbeit oor»
ausgefeßt. Set Sreisfall nimmt bem
Sdfulbner im Serbältnis 3U ben gleicb»
bteibenben 3infen breioiertel bes Sab»
reserlöfes roeg, rote er ben bnlben Er»
lös roegnabm, als ber galt ber Siitd)»
preife eintrat. §unbertfad) ließe fid) bas
Beifpicl ftüßen mit .ber Sergleidjung ber
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Du bist die Ruh'.
Du bist die Ruh', der Friede mild,
Die Sehnsucht du und was sie stillt;
Ich weihe dir voll Lust und Schmerz,

Zur Wohnung hier mein Aug' und Herz,

Kehr' ein bei mir und schließe du

Still hinter dir die Pforten zu,
Treib' andern Schmerz aus dieser Brust,
Voll sei dies Herz von deiner Lust.
Dies Augenzelt von deinem Glanz
Allein erhellt, o füll' es ganz!

F, Rückcrt.

Vermögensabgabe, Volks- und Staats-
vermögen.

Die sozialistische Initiative über die
Abgabe von Vermögensteilen von al-
ten Vermögen über 89,099 Franken,
über welche das Volk zu entscheiden ha-
ben wird, krankt nicht nur an dem
taktischen Fehler, daß die erhobenen
Summen für die Sozialversicherung statt
zur Tilgung der eidgenössischen Schulden
verwendet werden sollen, sie krankt noch
viel mehr an der Unübersehbarkeit der
Folgen, welche die Ueberwälzung von
Privatvermögen in die Bundeskassen für
die gesamte Volkswirtschaft haben könnte.
Obschon niemand berechnen kann, wie-
weit die Folgen wirken, wird es dem
Gegner möglich sein, mit der bloßen Angst
vor solchen Folgen die Menge der krisen-
bedrohten Bürger noch mehr zu äug-
stigen; die Folge wird eine Zahl von
Ablehnungen werden, die ebenso über-
raschen muß wie der Fall der Bundes-
strafnooelle die Oeffent.ichkeit überraschte.
Es ist die instinktive Angst vor dem Un-
übersehbaren, vor dem Experiment, vor
dem Ungewohnten, vor dem, was dem
Verstand entgleitet, was die Ablehnung
herbeiführen muß, und was stärker sein
wird als der simple Wunsch der Menge,
die großen Geldsäcke möchten die Mittel
herbeischaffen, um die Sozialversicherung
zu finanzieren.

Inzwischen hat sich eine wirtschaftliche
Wendung vollzogen, die in Dat und
Wahrheit einer ..Vermögensabgabe"
größten Stils, wenn auch nicht an Bund
oder Staat, gleichkommt, einer Ueber-
wälzung von Vermögen von den Schul-
tern ganzer Volkskreise auf die Schul-
kern anderer Kreise, eine Verschiebung

Zum Brandfall auf der Riitti bei Zollikofen.
Letzten Montag abend brannte auf der Rütti bei Zollikvfen die54v Meter lange Scheune,

welche die Stallungen für IM Stück Hornvieh und 8 Pferde, sowie die Wohnungen für die Werk-
führer und Knechte und die Vvrtragssäle enthielt, bis auf den Grund nieder. Das Brandobjekt
bietet einen trostlosen Anblick. Der ganze Heu-, Emd- und Strohvurrnt ist mitverbrannt, ebenso
viele Maschinen und übriges Mobiliar. Dank dem schnellen Aufmarsch der Feuerwehren aus
Zollikofen, Bern, Munchenbuchsec, Moosseedvrf, Bremgarten, Oberkirchlindach, Kirchlindach, Ittigen,
Balligen, Worblaufen, Stettlen, Habstetten, Diemerswil und Wiggiswil ist es gelungen, den Brand-
Herd auf die Scheune zu beschränken und die übrigen Rüttigebäude zu retten. Das Gebäude war
versichert, aber trotzdem wird der Schaden noch ein ganz großer sein. Die Brandursache ist noch
nicht abgeklärt.

der Besitzgrößen, von der man sich kei-
neu Begriff machen kann. Staat und
Bund tragen nominell gleiche Schulden-
Ziffern wie während der höchsten Preis-
konjunktur, aber diese Ziffern sind viel
inhaltsschwerer geworden. Alle zins-
Pflichtigen Wirtschafter im Lande zahlen
nominell die gleichen Beträge, aber diese
Beträge bedeuten materiell etwas ganz
anderes als während der. Zeit, wo die
Waren gesucht waren.

Die eidgenössische Schuld ist'nicht et-
was Absolutes, sondern eine Größe, die
an deni augenblicklichen Stand des
Volksvermögens gemessen werden will.
And selbstverständlich ist dieses Volks-
vermögen nicht dasselbe, wenn alle In-
dustriepapiere gemäß dem Marktwert
der Jndustrieprodukte in der Höhe sie-
hen, wenn die Milch der Bauern vierzig
Rappen gilt, wenn der Käse im Aus-
land gesucht wird, als wenn Stickerei
und Uhrenbranche totlahm daliegen, die
Bauern nicht wissen, wie sie ihre Boden-
ertrüge zu einigermaßen erträglichen

Preisen anbringen sollen, die Arbeiter
in Massen ohne Einkommen dastehen. Und
selbstverständlich bedeutet auch die pri-
vate Schuld in beiden Fällen etwas to-
tal Verschiedenes. Die bloße Preisbewe-
gung also ist es, die als Vermögens-
Verschiebung gewirkt hat. Ein Länder-
bäuerlein, das sein Zuchtrind verkaufen
will, weiß, daß es 1922 den vierten
Teil dessen lösen wird, was es vor an-
derthalb Iahren bezahlte. Seine Gült-
zinse aber stehen auf der gleichen Höhe
wie vor anderthalb Jahren. Für einen
Zins von zweitausend Franken genügte
der Erlös von einem Tier, jetzt braucht's
dazu vier. Der Boden aber trägt nicht
mehr als zur Zeit der höchsten Preise,
gleiches Wetter und gleiche Arbeit vor-
ausgesetzt. Der Preisfall nimmt dem
Schuldner im Verhältnis zu den gleich-
bleibenden Zinsen dreiviertel des Iah-
reserlöses weg, wie er den halben Er-
lös wegnahm, als der Fall der Milch-
preise eintrat. Hundertfach ließe sich das
Beispiel stützen mit.der Vergleichung der
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Subgets oon 3nbuftriellen, 2Irbeitern,
Äaufleuten. ©s braucht nidjt beigefügt
3U werben, tuer bas enteignete Vermögen
befiBt: X>ie Sefiper guter SdjuIbtiteL
Denn in ben (Rauh ift nichts gegangen
als bie bei Slonfurfen und (Rftienfällen
oerlorenen Sefiptitel. 3eber Sefiper gu»
ter Ditel aber befipt in ber Siegel auch
fcpledjte — was gewinnt er alfo eigent»
lid)?

ÎBer aber bat biefe unperfönlidje Ver»
mögensabgabe an bie „guten Ditel",
bie nun einen grobem (Realwert bar»
[teilen als oorper, geleitet, obne bah
fid) eine 3nitiatioe dagegen erbob? Die
imagiäre ©röhe toar es, genannt De»
flationspolitif; fie bellte fid) im ftampfe
3wifd)en ©üterpreis unb ©efbpreis
(„Stiert") auf bie ©elbfeite unb fepabete
damit uielen, obne bah ben wenigen ge=
winnenben Diteln grober (Rupen daraus
entftunb. (Segen eine folcpe furdjtbare
Störung ber (ffiirtfdjaft fäme bie fo=
3ialiftifcpe Slbgabe mit ifjren Störungen
beinahe auf ein Rinberfpiel heraus. -kh-

Die abgelaufene Dagung ber eibge»
nöffifdjen (Räte beäeicbnete sugleid) bas
©nbe ber Wmtsbauer ber Volfsoertre»
tung. Die lebte 2Bocpe war ben üblichen
Wufräumungsarbeiten gewibmet. Der(Ra»
tionalrat folgte nah langem 3cgern bem
Stänberat unb befeitigte bas ben 3Iu=
toren gugebaçbte Unrecht ber 3toangs=
Igens, bewilligte 5 (Millionen 3ur Silfe
für bie Viehhaltung, jum 3mede ber
©rportförberung unb Sefcpaffung bil»
liger Futtermittel; ber 2IrbeitsIofenfür=
forge würben neue 50 (Millionen he»

willigt; wooon 30 SJiillionen für 2lr=
beitsbefepaffung oerwenbet werben fol»
len. SBeitere ötrebite würben für bie
2Tusrid)tung oon Serbft» unb V3inter»
3ulagen an SIrbeitslofe bewilligt unb
fdfliefelid): befam aud) bie Stidereiinbu»
ftrie bie oerlangte Silfeleiftung. Dann
würben nod) bie lebten üriegsmobil»
redjnungen genehmigt unb bas ©leftri»
fitationsbarleben an bie bernifdjen De»
fretshapnen bewilligt. Die 3nitiatioe
Sdjwenbener nah Verwialtungsreform
erhielt 3U wenig Xlnterfcbriften. Sod)
fladerte bas Sntereffe tiod) einmal bei
ben Snterpellationen auf. Sier hatte ben
gröfeten ©rfolg ber ßanbanttnann oon
ittppeMell 3.=(Rb„ Serr Stäubte, ber bie
Frage auftoarf, ob man bie Uommtini»
ften nicht aus bent State entfernen tonnte,
biirfe man bod) nicht „(Männer mit bren»
nenben Fateln in eine ftrobgefüllte
Scheune fenben," weld)e Semerfung, trob
ber oielleidjt unbewufeten 3ronie, fd)al=
Iettbe Scitertcit peroorrief. Die 3nter»
pellation würbe übrigens oon Serrn
Sunbesrat (Motta mit ber ©rflärung ab»
gelehnt, bafe man feinen Sürger wegen
feiner politifdjen Ueber3eugung aus bem
(Parlament ausfdjlichen bürfe. (fliegen
bes ftartoffelprcifes erfolgten 3toei 3n=
terpeltationen, bie eine oon fo3iaIiftifd)er
Seite, bie ihn 3U Ijod), unb bie anbere
oon ®robu3cntenfeite, bie ihn su nieber
fanb, unb ein Sinfubroerbot für idartof»
fein befürwortete. Der 3ufünftige (Ra=
tionalrat wirb fid) wohl in erfter Binie
mit ber Ärebitpilfe für Defterreid) 3U
befaffett haben. —

3m Stänberat würbe ber Vermal»
tungsberiebt 311 ©nbe beraten, bas Dele»

grappen» unb Deleppongefep angenom»
men unb bie betannte Verantwortlich'
feitsbefdjwerbe „Deffert" mit SBudjt oer»
worfen. Die Serbft» unb SBintequlagen
für bie Slrbeitslofcn, bie neuen Rrebite
für bie Slrbeitslofenfürforge würben
ebenfo wie bie Silfe für bie übten» unb
Stidereiinbuftrie unb für bie bäuerliche
Viehhaltung angenommen. Die Debatte
über bie prooiforifd)e Slltersfürforge
mufete infolge bes Vertagungsantrages
Vriigger auf bie nächfte Seffion oer»
fdjoben werben. —

Das Vunbesgefeh betreffs llmwanb»
lung oon ©elbbuhen in ©ejängnis tritt
am 1. (Rooember näd)fthin in Rraft. —

lieber bie (Reuregelung ber SRilitär»
pflichterfahfteuer ift bereits ein Vorent»
wnrf ausgearbeitet, ber nächftens einer
aus fantonalen Vertretern heftehenben
©rpertenfommiffion oorgelegt wirb, biefe
wirb wahrfcheinlid) im (Rooember 311»

fammentreten. —
31m 12. biefes äRonats fanb in Veru

auf Veranlaffung bes eibge.nöffifchen (Ei=

fenbahnbepartements ein unoerbinblidjer
SReinungsaustaufd) über bie SRöglichteit
eines Darabbaues bei ben ©ifenbahnen
ftatt. ©s würbe befdjloffen, auf 1. Vtai
.1923 einen umfaffenben Darabbau oor»
3ubereiten, für ben Fall, bah bie heute
nod) fehr preläre finan3ielte Sage ber
Dransportanftalten aisbann einen foldjen
Sd)ritt 3ulaffen würbe. Für ben Verfo»
nenoerfehr würbe bie SBiebereinfüptung
oon Sin» unb (Rüdfahrtsbilletten mit
20 Vro3ent ©rmähigung unb minbeftens
breitätiger ©ültigfeit in SIusfid)t genom»
men. Der ©epädoertehr foil ebenfalls
angenteffen herabgefeht werben. Slud) im
Dier» unb ©üteroerfehr foil im Darab»
bau weitergefahren werben unb würbe
bie gau3e Frage 3ur weitern (Prüfung
an einen llnterausfdjuh oerwiefen. ©nbe
(Roocmber wirb bie 3onferen3 wieber
3ufammentreten unb bann ben Verwal»
tungeit beftimmte Vorfd)läge unterbrei»
ten. Stuf 1. Slîai 1923 follen übrigens
auch bie Serggufdjldge auf ber ©ottparb»
bahn oerfchwinbcn, was burch bie ©lef»
trififation ber nunmehr oolltommen oer»
ftaatlichten fiinie betriebstechnifd) ermög»
iid)t wirb. —

Im 16. bs. würbe im 3weiten
SimplontunncI ber (Betrieb endgültig
aufgenommen. Der alte DunncI wirb
nun oon ben 3ügen 3Iid)tung Vrig»
3feIIe, ber neue oon ben 3ügen (Rid)»
tung 3felle=Srig benüpt. Damit ift ber
burepgehenbe boppelfpurige Setrieb auf
ber fiiuie Vifp»DomoboffolIa aufgenom»
men. —

2Bie bereits oor einiger Seit gemeldet
würbe, werben bei unferer Felbartillerie
bie fiafetten serlegbar gemacht. Sis
©nbe Frühjahr 1923 follen alle unge»
raben Felbartillerieabteilungen mit ber
neuen Bafette ausgerüftet fein. Die er»
ften 3erlegbaren Bafetten finb bereits ab»
geliefert .worben unb haben fid) ooll»
Fommen bewährt. Durch Vermehrung
ber ©leoation ift eine beträcptlid)e Ver»
längerung ber Dragweite ersielt worben
unb bas Scpiehen gegen pöper gelegene
3iele erleichtert. Sierburcp ift bas Felb»
gefepütg aud) im ©ebirge mit ©rfolg 311

gebrauchen unb einem grohen (Ptangel,
ben wir im ©rnftfafte bitter hätten ernp»

finden ntüffen, auf einfaepfte BIrt abge»
polfen. —

Die übliche europäifdje Fohrplanfon»
feren3 findet 00m 7.—10. (Rooember in
Büßern ftatt. Sie wirb fid) mit der Ver»
befferung bes Fahrplanes für ben
SimpIon»£>rienterpreh 3U befaffen ha»
ben, angefcploffen daran wirb eine 2Pa»
genbeifteIlungsïonferen3 ftattfinben. —

Sonntag den 8. Dttober feierte bas
Staue 5treu3 in ber gansen beutfepen
Schwei fein 45jäpriges Subiläum burd)
einen Vollstag. Der Verein 3äplt heute
358 beutfd)=fd)wei3erifd)e Settionen mit
20,000 3JtitgIiebern. —

Der Sunbesrat erlieh eine ©infupr»
befcpränlung für (Raturwein in Fäffern,
bis und mit 13 ©rab Btlïopolgefjalt und
für SIPeinmoft. —

Die Delegiertenberfammlung bes
dRilcbprobusentenoerbanbes hat für bie
SBintermilchoertäufe eine ©rpöpung ber
9RiId)preife ab 1. (Rooember um burcp»
fd)nittlid)i 2 (Rappen per Äilo befd)tof=
fen. Die gegenwärtigen Sutterpreife er»
fahren baburd) feine 2Ienberung. Die
Itonfummild) foil in ben gröberen
Städten 36 (Rappen per Biter, uors
Saus geliefert, nid)t überfteigen. —

Btuf bem Dbftmarï pat fiep bie Stof»
fung im Ulbfap nod) oerfepärft. Die 3Ro=
ftereien unb Srennereien find trop Dag»
unb (Racptbetrieb nidpt in ber Bage, bie
SRaffensufupren 3U oerarbeiten. Die 211=

fopoloerwaltung ift bereit, über bie oor»
gefepenen 40,000 Seftoliter nod) ein
weiteres Quantum Obftfprit 3U über»
nehmen, wodurch ber 2Ibfap bes Scannt»
weins gefiebert ift. ©benfo werben weitere
Fradjtermähigungen für Qbft angeftrebt.
um möglicperweifc ben ©rportpanbel et»

was 3u beleben. Deutfd)Ianb fann aber
mit bem heften 2BiIIen nichts abnehmen,
weil bie. Fradjten in Deutfcplanb felbft
enorm finb. Franlreicp hat felbft bei
befepeibenften Vreifen feinen Sebarf,
©ngtanb unb bie (Rorbftaaten allein nep»
men etwas auf, aber nidjt oon Selang.
Die ilonferoenfabrifen fönnten ebenfalls
Dbft einarbeiten, aud) bas Dörren lohnte
fiep wieber, nur bedarf es piegu Quali»
tätsware. —

ßaut (Mitteilungen bes Veterinär»
amtes wurden 00m 2.—8. Oftober 19
neue Seudjenfällc mit 200 Stüd ©roh»
unb 153 Stüd Äleinoiep gemeldet. Das
Veterinäramt Iaht neueftens ein aus
Franfreicp besogenes 3mpfferutn pro»
bieten, mit bem bis jept gute ©rfap»
rungen gemacht worben finb. Die Seud)e
fheint im übrigen nidjt fo bösartig 311

werben, wie bei den bisherigen grohen
Seud)en3ügen. —

Durch ben anhaltenden (Regen ftieg bie
2IIlaine derart, bah bie für bie üorref»
tionsarbeiten erftellten Stauwehre um»
geriffen wurden und an anderen Stellen
bereits begonnene 2lrbeiten 3erftört find.
Die Unternehmer erleiben einigen Sdja»
ben. —
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Budgets von Industriellen, Arbeitern,
Kaufleuten. Es braucht nicht beigefügt
zu werden, wer das enteignete Vermögen
besitzt: Die Besitzer guter Schuldtitel.
Denn in den Rauch ist nichts gegangen
als die bei Konkursen und Aktienfällen
verlorenen Besitztitel. Jeder Besitzer gu-
ter Titel aber besitzt in der Regel auch
schlechte — was gewinnt er also eigent-
lich?

Wer aber hat diese unpersönliche Ver-
mögensabgabe an die „guten Titel",
die nun einen größern Realwert dar-
stellen als vorher, geleitet, ohne daß
sich eine Initiative dagegen erhob? Die
imagiäre Größe war es, genannt De-
flationspolitik: sie stellte sich im Kampfe
zwischen Eüterpreis und Geldpreis
(„Wert") auf die Geldseite und schadete
damit vielen, ohne daß den wenigen ge-
roinnenden Titeln großer Nutzen daraus
entstund. Gegen eine solche furchtbare
Störung der Wirtschaft käme die so-
zialistische Abgabe mit ihren Störungen
beinahe auf ein Kinderspiel heraus, -l-b-

Die abgelaufene Tagung der eidge-
nössischen Räte bezeichnete zugleich das
Ende der Amtsdauer der Volksoertre-
tung. Die letzte Woche war den üblichen
Aufräumungsarbeiten gewidmet. Der Na-
tionalrat folgte nach langem Zögern dem
Ständerat und beseitigte das den Au-
toren zugedachte Unrecht der Zwangs-
lizens, bewilligte 5 Millionen zur Hilfe
für die Viehhaltung, zum Zwecke der
Exportförderung und Beschaffung bil-
liger Futtermittel: der Arbeitslosenfür-
sorge wurden neue 50 Millionen be-
willigt: wovon 30 Millionen für Ar-
beitsbeschaffung verwendet werden sol-
len. Weitere Kredite wurden für die
Ausrichtung von Herbst- und Winter-
Zulagen an Arbeitslose bewilligt und
schließlich bekam auch die Stickereiindu-
strie die verlangte Hilfeleistung. Dann
wurden noch die letzten Kriegsmobil-
rechnungen genehmigt und das Elektri-
fikationsdarlehen an die bernischen De-
kretsbahnen bewilligt. Die Initiative
Schwendener nach Verwaltungsreform
erhielt zu wenig Unterschriften. Hoch
flackerte das Interesse noch einmal bei
den Interpellationen auf. Hier hatte den
größten Erfolg der Landammann von
Appenzell J.-Rh., Herr Stäuble, der die
Frage auswarf, ob man die Kommuni-
sten nicht aus dem Rate entfernen könnte,
dürfe man doch nicht „Männer mit bren-
nenden Fakeln in eine strohgefüllte
Scheune senden," welche Bemerkung, trotz
der vielleicht unbewußten Ironie, schal-
lende Heiterkeit hervorrief. Die Inter-
pellation wurde übrigens von Herrn
Bundesrat Motta mit der Erklärung ab-
gelehnt, daß man keinen Bürger wegen
seiner politischen Ueberzeugung aus dem
Parlament ausschließen dürfe. Wegen
des Kartoffelprcises erfolgten zwei In-
terpellationen, die eine von sozialistischer
Seite, die ihn zu hoch, und die andere
von Produzentenseite, die ihn zu nieder
fand, und ein Einfuhrverbot für Kartof-
feln befürwortete. Der zukünftige Na-
tionalrat wird sich wohl in erster Linie
mit der Kredithilfe für Oesterreich zu
befassen haben. —

Im Ständerat wurde der Verwal-
tungsbericht zu Ende beraten, das Tele-

graphen- und Telephongesetz angenom-
men und die bekannte Verantwortlich-
keitsbeschwerde „Dessert" mit Wucht ver-
warfen. Die Herbst- und Winterzulagen
für die Arbeitslosen, die neuen Kredite
für die Arbeitslosenfürsorge wurden
ebenso wie die Hilfe für die Uhren- und
Stickereiindustrie und für die bäuerliche
Viehhaltung angenommen. Die Debatte
über die provisorische Altersfllrsorge
mußte infolge des Vertagungsantrages
Brügger auf die nächste Session ver-
schoben werden. —

Das Bundesgesetz betreffs Umwand-
lung von Geldbußen in Gefängnis tritt
am 1. November nächsthin in Kraft. —

Ueber die Neuregelung der Militär-
pflichtersatzsteuer ist bereits ein Vorent-
wurf ausgearbeitet, der nächstens einer
arm kantonalen Vertretern hestehenden
Expertenkommission vorgelegt wird, diese
wird wahrscheinlich im November zu-
sammentreten. —

Am 12. dieses Monats fand in Bern
auf Veranlassung des eidgenössischen Ei-
senbahndepartements ein unverbindlicher
Meinungsaustausch über die Möglichkeit
eines Taxabbaues bei den Eisenbahnen
statt. Es wurde beschlossen, auf 1. Mai
1923 einen umfassenden Tarabbau vor-
zubereiten, für den Fall, daß die heute
noch sehr prekäre finanzielle Lage der
Transportanstalten alsdann einen solchen
Schritt zulassen würde. Für den Perso-
nenverkehr wurde die Wiedereinführung
von Hin- und Rückfahrtsbilletten mit
20 Prozent Ermäßigung und mindestens
dreitätiger Gültigkeit in Aussicht genom-
men. Der Eepäckverkehr soll ebenfalls
angemessen herabgesetzt werden. Auch im
Tier- und Güterverkehr soll im Taxab-
bau weitergefahren werden und wurde
die ganze Frage zur weitern Prüfung
an einen Unterausschuß verwiesen. Ende
November wird die Konferenz wieder
zusammentreten und dann den Verwal-
tungen bestimmte Vorschläge unterbrei-
ten. Auf 1. Mai 1923 sollen übrigens
auch die Bergzuschläge auf der Gotthard-
bahn verschwinden, was durch die Elek-
trifikation der nunmehr vollkommen ver-
staatlichten Linie betriebstechnisch ermög-
licht wird. -

Am 16. ds. wurde im zweiten
Simplontunnel der Betrieb endgültig
aufgenommen. Der alte Tunnel wird
nun von den Zügen Richtung Brig-
Jselle, der neue von den Zügen Rich-
tung Jselle-Brig benützt. Damit ist der
durchgehende doppelspurige Betrieb auf
der Linie Visp-Domodossolla aufgenom-
inen. —

Wie bereits vor einiger Zeit gemeldet
wurde, werden bei unserer Feldartillerie
die Lafetten zerlegbar gemacht. Bis
Ende Frühjahr 1923 sollen alle unge-
raden Feldartillerieabteilungen mit der
neuen Lafette ausgerüstet sein. Die er-
sten zerlegbaren Lafetten sind bereits ab-
geliefert.worden und haben sich voll-
kommen bewährt. Durch Vermehrung
der Elevation ist eine beträchtliche Ver-
iängerung der Tragweite erzielt worden
und das Schießen gegen höher gelegene
Ziele erleichtert. Hierdurch ist das Feld-
geschütz auch im Gebirge mit Erfolg zu
gebrauchen und einem großen Mangel,
den wir im Ernstfalle bitter hätten emp-

finden müssen, auf einfachste Art abge-
holfen. —

Die übliche europäische Fahrplankon-
ferenz findet vom 7.—10. November in
Luzern statt. Sie wird sich mit der Ver-
besserung des Fahrplanes für den
Simplon-Orientexpreß zu befassen ha-
ben, angeschlossen daran wird eine Wa-
genbeistellungskonferenz stattfinden. —

Sonntag den 8. Oktober feierte das
Blaue Kreuz in der ganzen deutschen
Schweiz sein 45jähriges Jubiläum durch
einen Volkstag. Der Verein zählt heute
358 deutsch-schweizerische Sektionen mit
20,000 Mitgliedern. —

Der Bundesrat erließ eine Einfuhr-
beschränkung für Naturwein in Fässern,
bis und mit 13 Grad Alkoholgehalt und
für Weinmost. —

Die Delegiertenbersammlung des
Milchproduzentenverbandes hat für die
Wintermilchverkäufe eine Erhöhung der
Milchpreise ab 1. November um durch-
schnittlich 2 Rappen per Kilo beschlos-
sen. Die gegenwärtigen Butterpreise er-
fahren dadurch keine Aenderung. Die
Konsummilch soll in den größeren
Städten 36 Rappen per Liter, vors
Haus geliefert, nicht übersteigen. ^

Aus dem Obstmark hat sich die Stok-
kung im Absatz noch verschärft. Die Mo-
stereien und Brennereien sind trotz Tag-
und Nachtbetrieb nicht in der Lage, die
Massenzufuhren zu verarbeiten. Die Al-
koholverwaltung ist bereit, über die vor-
gesehenen 40,000 Hektoliter noch ein
weiteres Quantum Obstsprit zu über-
nehmen, wodurch der Absatz des Brannt-
weins gesichert ist. Ebenso werden weitere
Frachtermäßigungen für Obst angestrebt,
um möglicherweise den Exporthandel et-
was zu beleben. Deutschland kann aber
mit dem besten Willen nichts abnehmen,
weil die Frachten in Deutschland selbst
enorm sind. Frankreich hat selbst bei
bescheidensten Preisen keinen Bedarf,
England und die Nordstaaten allein neh-
men etwas auf, aber nicht von Belang.
Die Konservenfabriken könnten ebenfalls
Obst einarbeiten, auch das Dörren lohnte
sich wieder, nur bedarf es hiezu Quali-
tätsware. —

Laut Mitteilungen des Veterinär-
amtes wurden vom 2.—8. Oktober 19
neue Seuchenfälle mit 200 Stück Groß-
und 153 Stück Kleinvieh gemeldet. Das
Veterinäramt läßt neuestens ein aus
Frankreich bezogenes Jmpfserum pro-
bieren, mit dem bis jetzt gute Ersah-
rungen gemacht worden sind. Die Seuche
scheint im übrigen nicht so bösartig zu
werden, wie bei den bisherigen großen
Seuchenzügen. —

Durch den anhaltenden Regen stieg die
Allaine derart, daß die für die Korrek-
tionsarbeiten erstellten Stauwehre um-
gerissen wurden und an anderen Stellen
bereits begonnene Arbeiten zerstört sind.
Die Unternehmer erleiden einigen Scha-
den. —
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Ter 23unbesrat beroilligte dem Acut»
ton Sern an bie 3u 3fr. 28,000 oeran»
fdjlagten Soften für eine 2BeganIage
£euroeibIi=£o;bfeite in der ©emeinbe
Sctjangnau einen 23unbesbeitrag oon 20
93ro3ent, im KRarimum gr. 5600. —

2Iuf bem 23ielerfee ging oor Troann
ein SRotorboot infolge SRotorbefeftes
unter. Tie 3nfaffen, ein §err SOt-ers,

Scbubmadjer, unb ein gräulein Tfdjan3,
beibe aus 23iel, ertranfen. —

3n ber fogenannten Tuntelen in Tü=
fd)er3 fuhr nadjts ein mit oier 93erfonen
befebtes Automobil an ein Saus. Ter
©hauffeur unb 3toei ^ferfonen mürben
fcbroer oerlebt. —

3it Sd)iipfen tourbe aufteile bes auf
den 1. 9tooember rtad) 36jäl)rigem 2Bir»
ten äurüdtretenben ioerrn Pfarrer 5t.
3feitîned)t Sert V. D. M. 2BaIter 9Ratter
als Pfarrer getoäblt. Tie Airdjge»
meinbeoerfamnilung befcbloff ferner mit
geringem 9Rebr bie ©infübrung bes.
fird)Iid)en grauenftimmredjts. —

3n 2ImfoIbingen ift bie Aorrettion bes
Stegbalbenftubes fo roeit fortgefdritten,
baf) bas fPoftauto roieber bireït oertebren
fann. (Es roeidjt bergroörts aus unb bat
nun ftatt eine brci Auroen 311 über»
roinben._—

Tie Stabtmufif Thun bat befd)loffen,
fid) um bie Uebernabme bes nädjften
bernifdjen Aantonalmufiffeftes 3u beroer»
ben. Tamit rnelbet fid) Thun 3um brit=
tenmal für bie Uebernabme eines ber»
nifdben SRufiffeftes. —

Tas Sdjlofs Grabau foil als Alub*
haus ausgeftaltet toerben. Tem ©ountrq»
Klub, eine aus Thutter, englifd)en unb
ameritanifdjen Sportsleuten beftehenbe
Sportgruppe, tourbe bas S chiefs als
Alubbütte 3ur Verfügung geftellt. 2Iuf
beffen toeiten SRafenfIäd)en follen bie
Tennis=©ourts angelegt toerben. —

9tadjbem bie 23. £. S., entgegen ben
2Bünfdjen ber Stadt Thun, neuerbings
bie 2tnlagc eines Aanals als 3ufabrt
für bie Tampfboote 3um neuen 3entral=
batmbof anftrebt, bat fid) am Tonners*
tag abenb im ,,©afé SBolfsberger" ein
2tttionsausfd)ub 3ur 23efämpfung einer
Aaualantage gebildet, unb mit bem 23er»

febrsoereiin toill biefer 2Iusfdjuf3 bie 23e=

fabrung ber 2tare bis aufs äufjerfte
oerteibigen. —

t gtieDrid) SRurbad),
getoefener 23aumetfter in 23ern

Seiten Samstag Iöften bie glommen
bie irbifdje Sülle eines SRannes auf,
ber bis oor tur3em eine mariante 93er»
fönlidjleit ber 23 unb es (tab t roar. Sr.
SRarbadj, getoefener 23aumeifter in 23ern
ift nid)t mebr; ein Set3)d)Iag bat feinem
arbeitsreichen fieben ein 3 tel gefetgt. 2tus
ärmlidien 23erbältniffen ftammenb, bat
fid) auf fteinigem 2ßege' ber 9Rann ber
Tat entioidelt, ber feiner Tüdjtigfeit, fei»
nes praftifdjen Könnens, fotoie feiner re=
eilen.©efcbäftsfübrung toegen fid) bie all»
gemeine 2td)tung feiner SRitmenfeben er*
toorben bat.

Sr. 9Rarbad) erblidte bas ßidjt ber
2BeIt am 12. 3uli 1852 in ßaubbadj
bei ©uggisberg. Sdjon im 2IItcr oon 3
3abren tarn er unter frembe ßeute in
oerfd)iebene 93täbe unb befudjte bann 3U»
erft bie Schule in 23ramberg unb fpäter

bie Sefunbarfcbule im Stäbtdjen ßau*
pen. 91ad) ber Slonfirmation trat er
1869 bei Serrn 23aumeifter 9îeber in

t Sriebrid) 911artiad).
Phot. Kölla.

SRuri als Steinbauer in bie ßebre. 9tad)
beendeter üeSrjeit begab er fid) auf bie
2Banberfd>aft unb burdjroanberte 3U Sub
bie ganse toeIfd)c Sdjroei3 bis nadj 23a»

fei. 3m Serbft 1872 trat er in bie 23au=
geroerffdjule in Stuttgart ein, auf ber
er brei 2Binterfemefter ftübierte, todbrenb
er ben Sommer über als Steinbauer*
polier in Oftermunbigen befdjäftigt toar.
9ladjbem er fid) bis sum 3al)te 1877
als 23aufül)ret in ber girma 93robft &
Aibling betätigte, gründete er 1878 ein
eigenes ©efd)äft, roelcbes er auch infolge
feiner nie erlahmenden (Energie unb Um*
ternebmungsluft 3U bober 23Iiite bradjte.
9Rit tübnem ©riff erroarb er fid) 23au=
(and, fein erroorbenes ©elb unb feinen
Arebit einlebend für eine 3bee, bie er
als gut unb ausfid)tsreidj erfafet batte.
2Bas er baute, mar folib unb gut, roie
ber (Erfteller felbft. Tiefe oereinte Tat*
fad)e mehrten ben guten 9îuf bes ©e=
fdröftes unb trugen roefentlid) su beffen
gebcihlid)er ©ntroidlung bei. 3n allen
Quartieren, namentlich aber im 9torb»
quartier, erheben fid) Sie oon ben 9Rie»
tern beoorsugten unb prattifd) einge»
richteten, frbmuden Säufer bes nunmehr
23erftorbcnen. 23on gröberen Unterneh»
mungen, bei roelchen ber tätige 9JIann
in beroorragenber 2Beife mitbeteiligt
orar, nennen roir, um nur einige aufsu»
führen: Tas 23unbcsl)aus 2Beftbau,
93arlamentsgebäube, ffSoftgcbäube, Tele*
graphengebaube, 51afiito, Sotel 23cIIe=

ouc, ©urnigeI=SoteI, Sd)mcis. 23oIfs=
bant u. a. m.

2BefentIid) unterftütjt unb oorteilhaft
ergänst tourbe ber 23erblid)ene oon feiner
ihm im 3al)re 1875 angetrauten ©attin,
ïiofina, geh. 9Iuepp, oon 23ern, einer
Srau oon bober 3nteIIigens, tiefem ©e=
müt, oorbilblidjer 2Irbeitsfreübigfeit unb
golblauterem ©baratter. Sidfer ift es
rnelfad) ibrem ©influf) 3U3ufd)reiben, baff
ungc$ählte 2trme unb 23ebrängtc im
Saufe bes 23erftorbenen Silfe unb Troft
fanben. ©s mürbe gegen ben Sinn unb
©eift ber ©eher oerftofeen, roenn mir
hier über ihre Silfsbereitfd)aft oiele
2ßorte machen mürben, es märe in fur»

3en Sähen aud) nicht ansubeuten. Ter
ihm 3abrc 1903 erfolgte Sinfcbeib ber
trefflichen ©attin unb Sdîutter mar für
bie Sirtterlaffenen ein harter Schlag.

Tab ein foldjer, über bas ©îittcïmafs
roeit hinaus ragenber fOlantt oon ber !©e»
•meinbe, oon feinen 9Jtitbiirgern bemertt
unb oerroenbet tourbe, mar felbftoerftänb»
lieb- So rourbe er oielfa^! als (Erperte
in baulidien fragen angerufen, er faff
eine 9?eil)e oon 3ahren in ber Sd)ttl»
tommiffion, im Stabtrat, im 23erroal=
tungsrat ber Sd)toei3. 23oItsbant, in
ber 2Baifentommiffion ber Scbmieben*
3unft tc.

23or brei 3ahren 30g er fid) alters*
unb gefunbheitshalber 00m ©efdjäft su»
rüd, er tonnte bas um fo eher tun, als
er basfelbe ben tüchtigen Sanben feines
Sohnes anoertrauen tonnte.

Tem 9îaftIofen mar nur ein turser
Seierabenb befd)ieben. 91m 12. Ottober
lehthin ift er, ber geroobnt toar, feinett
2Bcg felbft 31t mähten, unoerfehens ben
2ßeg geführt roorben, oon bem feiner
3urüdfehrt. ©in reiches, rooblausgefülltes
fiebett bat feinen 2tbfdjlufs gefunden,
©bre feinem 9Inbeitfen! X.

23ei 21nlab ber 23eftänbefd)au mürbe
Iehter Tage im Törfd)cn Trub ein 2IIp=
aufsug gefilmt, der trots der etroas un»
giinftigen 2Bitterung laut SHitteilung bes
Smprefacios als gelungen bc3eidjnet mer»
ben darf. 2Bäbrenb bes 23ormittags
mürben im llnterfelb bei dtationalrat
Siegentbater bie 2?orbereitungen sur
2tlpfabrt geîurbelt. Tas flotte, tppifebe
ffimmentater 23auerithaus mit bent d)a=
raïteriftifdjen 9îuttbbogen, die ntad)tigen
3ud)tftiere, bie flotten Aübe, die im
3af)re 1822 oerfertigten Treidjeln, das
3ügelmageli mit ben 2llp=ittenfilien,
9Jleifter unb SReifterin, Anedfte, Tienft*
mägbe und bas 2IIp=93erfottaI mürben
im 23ilbe feftgcbaltcn. 9tad)mittags fand
bie eigentliche 2tufnal)ine bes 2IIpsuges
ftatt, unter SRitbilfe oon grauen, Töd)=
tern unb Ainbern in ber ©mmentaler
Tracht, foroie ber SKitglie'ber des ©m»
mentaler 3obIertIubs Stallben in ber al=
ten 91ationaItrad)t. SRan barf auf bie
213iebergabe bes giltns gefpannt fein. —

föuttroil hat bie ©inführung einer 23il»
lettfteuer befd)loffen. —

Ter 3toeite 3nftruttionsturs 3meds
2ßiebereinfüt)rung des 2tIpI)orns im ©m=
mental hat am lebten Samstag in Trub
ben beften 23erlauf genommen. 23orge=
riidtc unb 2Infänger fanben fid) im
„Sternen" ein. Ter 23räfibent der Aom»
miffion, 5err O. Sd)mal3, teilte mit,
baf) fd)on 17 2IIpI)örner abgegeben roer*
ben tonnten, bant bem febönen ©e=
fchenf bes ßierrn 23runo Aaifer aus
23ern, ben 3umenbungen ber 23erfebrs»
und Ortsoereine und oerfdjiebener ffßri*
oater. —

3m SOlorbfall oon Söfen, toobei ber
ßanbroirt 9teuenfd)roanber, ber infolge
der erlittenen 9Rif)banbIungen den Tob
fand, bejahten die ©efd)roornen die
©efebroornen die Sdjulbfrage. Tie 3urp
oerurteilte bie beiden Täter 9tieberbäufet
und 23urri 3U lebenslänglidjem 3ucbt=
haus, ben 3ung roegen 2Inftiftung 3U
ausge3eid)netem Tiebftahl 3U fed)s 3ah»
ren 3ud)tljaus, ab3üglicb ein halbes 3ahr
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Der Bundesrat bewilligte dem Kan-
ton Bern an die zu Fr. 28,000 veran-
schlagten Kosten für eine Weganlage
Leuweidli-Lochseite in der Gemeinde
Schangnau einen Bundesbeitrag von 20
Prozents im Marimum Fr. 5600. —

Auf dem Bielersee ging vor Twann
ein Motorboot infolge Motordefektes
unter. Die Insassen, ein Herr Merz,
Schuhmacher, und ein Fräulein Tschanz,
beide aus Viel, ertranken. —

In der sogenannten Tuntelen in Tü-
scherz fuhr nachts ein mit vier Personen
besetztes Automobil an ein Haus. Der
Chauffeur und zwei Personen wurden
schwer verletzt. —

In Schupfen wurde anstelle des auf
den 1. November nach 36jährigem Wir-
ken zurücktretenden Herrn Pfarrer A.
Feitknecht Herr V. I). N. Walter Matter
als Pfarrer gewählt. Die Kirchge-
meindeversammlung beschloß ferner mit
geringem Mehr die Einführung des.
kirchlichen Frauenstimmrechts. —

In Amsoldingen ist die Korrektion des
Steghaldenstutzes so weit fortgeschritten,
daß das Postauto wieder direkt verkehren
kann. Es weicht bergwärts aus und hat
nun statt eine drei Kurven zu über-
winden. —

Die Stadtmusik Thun hat beschlossen,
sich um die Uebernahme des nächsten
bernischen Kantonalmusikfestes zu bewer-
ben. Damit meldet sich Thun zum drit-
tenmal für die Uebernahme eines ber-
nischen Musikfestes. —

Das Schloß Schadau soll als Klub-
Haus ausgestaltet werden. Dem Country-
Club, eine aus Thuner, englischen und
amerikanischen Sportsleuten bestehende
Sportgruppe, wurde das S chloß als
Klubhütte zur Verfügung gestellt. Auf
dessen weiten Rasenflächen sollen die
Tennis-Courts angelegt werden. —

Nachdem die B. L. S., entgegen den
Wünschen der Stadt Thun, neuerdings
die Anlage eines Kanals als Zufahrt
für die Dampfboote zum neuen Zentral-
bahnhof anstrebt, hat sich am Donners-
tag abend im „Cafe Wolfsberger" ein
Aktionsausschuß zur Bekämpfung einer
Kanalanlage gebildet, und mit dem Ver-
kehrsvereiin will dieser Ausschuß die Be-
fahrung der Aare bis aufs äußerste
verteidigen. —

t Friedrich Marbach,
gewesener Baumeister in Bern

Letzten Samstag lösten die Flammen
die irdische Hülle eines Mannes auf,
der bis vor kurzem eine markante Per-
sönlichkeit der Bundesstadt war. Fr.
Marbach, gewesener Baumeister in Bern
ist nicht mehr? ein Herzschlag hat seinem
arbeitsreichen Leben ein Ziel gesetzt. Aus
ärmlichen Verhältnissen stammend, hat
sich auf steinigem Wege der Mann der
Tat entwickelt, der seiner Tüchtigkeit, sei-
nes praktischen Könnens, sowie seiner re-
eilen Geschäftsführung wegen sich die all-
gemeine Achtung seiner Mitmenschen er-
worden hat.

Fr. Marbach erblickte das Licht der
Welt am 12. Juli 1352 in Laubbach
bei Euggisberg. Schon im Alter von 3
Jahren kam er unter fremde Leute in
verschiedene Plätze und besuchte dann zu-
erst die Schule in Bramberg und später

die Sekundärschule im Städtchen Lau-
pen. Nach der Konfirmation trat er
1869 bei Herrn Baumeister Reber in

h Friedrich Marbach.
ptzol. Xölls.

Muri als Steinhauer in die Lehre. Nach
beendeter Lehrzeit begab er sich auf die
Wanderschaft und durchwanderte zu Fuß
die ganze welsche Schweiz bis nach Ba-
sei. Im Herbst 1872 trat er in die Bau-
gewerkschulc in Stuttgart ein, auf der
er drei Wintersemester studierte, während
er den Sommer über als Steinhauer-
polier in Ostermundigen beschäftigt war.
Nachdem er sich bis zum Jahre 1877
als Bauführer in der Firma Probst öe

Kißling betätigte, gründete er 1378 ein
eigenes Geschäft, welches er auch infolge
seiner nie erlahmenden Energie und Un-
ternehmungslust zu hoher Blüte brachte.
Mit kühnem Griff erwarb er sich Bau-
land, sein erworbenes Geld und seinen
Kredit einsetzend für eine Idee, die er
als gut und aussichtsreich erfaßt hatte.
Was er baute, war solid und gut, wie
der Ersteller selbst. Diese vereinte Tat-
jache mehrten den guten Ruf des Ee-
schäftes und trugen wesentlich zu dessen
gedeihlicher Entwicklung bei. In allen
Quartieren, namentlich aber im Nord-
quartier, erheben sich die von den Mie-
tern bevorzugten und praktisch einge-
richteten, schmucken Häuser des nunmehr
Verstorbenen. Von größeren Unterneh-
mungen, bei welchen der tätige Mann
in hervorragender Weise mitbeteiligt
war, nennen wir, um nur einige aufzu-
führen: Das Bundeshaus Westbau,
Parlamentsgebäude, Postgebäude, Tele-
graphengebäude, Kasino, Hotel Belle-
vue, Eurnigel-Hotel, Schweiz. Volks-
bank u.a.m.

Wesentlich unterstützt und vorteilhaft
ergänzt wurde der Verblichene von seiner
ihm im Jahre 1875 angetrauten Gattin,
Nosina, geb. Ruepp, von Bern, einer
Frau von hoher Intelligenz, tiefem Ge-
müt, vorbildlicher Arbeitsfreüdigkeit und
goldlauterem Charakter. Sicher ist es
vielfach ihrem Einfluß zuzuschreiben, daß
ungezählte Arme und Bedrängte im
Hause des Verstorbenen Hilfe und Trost
fanden. Es würde gegen den Sinn und
Geist der Geber verstoßen, wenn wir
hier über ihre Hilfsbereitschaft viele
Worte machen würden, es wäre in kur-

zen Sätzen auch nicht anzudeuten. Der
ihm Jahre 1303 erfolgte Hinscheid der
trefflichen Gattin und Mutter war für
die Hinterlassenen ein harter Schlag.

Daß ein solcher, über das Mittelmaß
weit hinaus ragender Mann von der Ge-
nneinde, von seinen Mitbürgern bemerkt
und verwendet wurde, war selbstverständ-
lich. So wurde er vielfach als Erperte
in baulichen Fragen angerufen, er saß
eine Reihe von Jahren in der Schul-
kommission, im Stadtrat, im Verwal-
tungsrat der Schweiz. Volksbank, in
der Waisenkommission der Schmieden-
zunft rc.

Vor drei Jahren zog er sich alters-
und gesundheitshalber vom Geschäft zu-
rück, er konnte das um so eher tun, als
er dasselbe den tüchtigen Händen seines
Sohnes anvertrauen konnte.

Dem Rastlosen war nur ein kurzer
Feierabend beschieden. Am 12. Oktober
letzthin ist er. der gewohnt war, seinen
Weg selbst zu wählen, unversehens den
Weg geführt worden, von dem keiner
zurückkehrt. Ein reiches, wohlausgefülltes
Leben hat seinen Abschluß gefunden.
Ehre seinem Andenken! X.

Bei Anlaß der Beständeschau wurde
letzter Tage im Dörfchen Trub ein Alp-
aufzug gefilmt, der trotz der etwas un-
günstigen Witterung laut Mitteilung des
Impresarios als gelungen bezeichnet wer-
den darf. Während des Vormittags
wurden im Unterfeld bei Nationalrat
^iegenthaler die Vorbereitungen zur
Alpfahrt gekurbelt. Das flotte, typische
Emmentaler Bauernhaus mit dem cha-

rakteristischen Rundbogen, die mächtigen
Zuchtstiere, die flotten Kühe, die im
Jahre 1322 verfertigten Treicheln, das
Zügelwägeli mit den Alp-lltensilien,
Meister und Meisterin, Knechte, Dienst-
mägde und das Alp-Personal wurden
im Bilde festgehalten. Nachmittags fand
die eigentliche Aufnahme des Alpzuges
statt, unter Mithilfe von Frauen, Töch-
tern und Kindern in der Emmentaler
Tracht, sowie der Mitglieder des Em-
mentaler Jodlerklubs Stalden in der al-
ten Nationaltracht. Man darf auf die
Wiedergabe des Films gespannt sein. —

Huttwil hat die Einführung einer Vil-
lettsteuer beschlossen. —

Der zweite Jnstruktionskurs zwecks
Wiedereinführung des Alphorns im Em-
mental hat am letzten Samstag in Trub
den besten Verlauf genommen. Borge-
rückte und Anfänger fanden sich im
„Sternen" ein. Der Präsident der Kom-
mission, Herr O. Schmalz, teilte mit,
daß schon 17 Alphörner abgegeben wer-
den konnten, dank dem schönen Ge-
schenk des Herrn Bruno Kaiser aus
Bern, den Zuwendungen der Verkehrs-
nnd Ortsvereine und verschiedener Pri-
oater. —

Im Mordfall von Höfen, wobei der
Landwirt Neuenschwander, der infolge
der erlittenen Mißhandlungen den Tod
fand, bejahten die Geschwornen die
Geschwornen die Schuldfrage. Die Jury
verurteilte die beiden Täter Niederhäuser
und Burri zu lebenslänglichem Zucht-
Haus, den Jung wegen Anstiftung zu
ausgezeichnetem Diebstahl zu sechs Iah-
ren Zuchthaus, abzüglich ein halbes Jahr



582 DIE BERNER WOCHE

Unterfudjungsbaft. Die Dater fdjlugen
ben fianbroirt Seuenfchœanber mit einem
Hartoffelftöfeel toie ein StüdE Siel) 311

Dobe. Der eine ber Dater, Aeuenfd)roan»
ber, ber mit bem ©rmorbeten nicht oer»
roanbt ift, mar 9Jiarttl)änbIer unb trat
in Sern unb anbersroo aïs Segriinber
einer Sefte auf. —

Das ftäbtifdfe Serfonal roirb fidj bis
21. Ottober- über ein Srojeft bes ®e=
meinberates betreffenb eine Aebutiton
ber (Bebälter 3um 3roede ber (Entlüftung
bes Sübgets aus3ufpredjen haben. Das
gemeinberätlicbe Srojeft fiefjt eine ©e»
famtrebuftion bes Subgets um 1,2 Stil»
Honen, b. b- etroa 7% ber 17,2 9Ril=
lionen (in!I. Staatsbeitrag an bie Beb»
rerbefoïbungen) betragenben ©efamtlobn»
futnme cor. —

Die Serner Stabtpolijeit bat tiirslid)
einen 3ebntägigen fiebrfurs in 3iu»3it?u
burdjgefübrt, ber oon bem betannten
3iu»3itfu=Spe3iaIiften Abolf Dobler er»
teilt rourbe, ber audj bem Sol^eiforps
oon 3üricb unb Aarau biefe japanifdje
Serteibigungsart beibrachte. 2Bie uns
mitgeteilt roirb, bat bie Ober3ollbireï=
tion Serrn Dob 1er beauftragt, aud) bie
fd)toei3erifcbe ©ren3poIi3ei im 3iu=3itfu
ausäubilben. —

2Bir ber „Dburgauer 3eitung" ge»
melbet roirb, batte bie Stabt Sern bie
fünfpro3cntigc Anleihe oon 20 SRillionen
Çranten, bie fie 1915 3um ©miffions»
turfe oon 991/2 Srojent aufnahm, auf
1. Atäq 1923 tünbigen lönnen, um bil»
ligeres ©elb 3U befd)affen. Die Saufen
haben es aber abgelehnt, bei ber Opera»
tion mitäuroirtcn, ba fie fich im Sinblid
auf bie Sermögensabgabe=3nitiatioe für
ben 1. 9Jtar3 1923 nicht binben roollten.

Der Stabtrat befcf)Iofe mit grofeem
SRehr, ber A.=®. SoIotbum=3oIlifofen=
Sahn für bie Ausführung ber Streäe
Sern»3oIItfofen eine Suboention oon
8fr. 170,000 gegen Hcbernahme oon
Stammaftien 311 bewilligen. —

An Stelle bes oerftorbenen Srofcffors
fiothmar rourbe 00m Aegierungsrat bes
Hantons Sern 3um Orbinarius für ro»
mifcbes Aed>t an ber llnioerfität Sern
Srof. Dr. Duor, 3ur3eit in ®enf, gc»
roählt. Srofeffor Duor roirb fein Amt
fofort antreten. —

Sert Stof. A. toabli rourbe oou ber
Hopenbagcncr mebiHnifcben ©efellfdjaft
anläfeltcf) ihres 150jährigen 3ubiläums
sunt ©hrenmitgüeb ernannt. —

t ©ottfrieb SBüS,
geroefener Sriefträger in Sern,

©ottfrieb 2Bpfe rourbe am 24. 3uni
1922 3ur eroigen Aube beftattet, ein
fd)Ud)ter fötann, ber es aber oer'bicnt,
mit einigen ÎBorten feiner 3U gebenfen.

Als jüngftes oon 8 Hinbern rourbe er
am 24. April 1865 an ber Unterlängen»
egg geboren. Seine (Eltern betrieben
Banbroirifdjaft. ©ottfrieb SBpfe roiar
faum 3iäbrig, als ihm feine IRutter

ftarb; erft 8jäbrig, als ihm fein Sater
entriffen rourbe. Der frühe Dob feiner
Stutter hatte 3ur Folge, bah er bereits
mit 3 3abren als Serbingfnabe freut»
bes Srot 311 effen befam unb feine fpä»

f ©ottfrieb SBtjö,

tere ernfte fiebensauffaffung hat ftets
oerraten, bah feine 3ugenbtage feine ro»
figen geroefen fein fönnen.

Haum aus ber Schule entlaffen, roar
fid) ©ottfrieb SBpfe gan3 felbft über»
ïaffen unb trat 1881 in bie Hehre bei
einem tüchtigen Schneider. Aach Seen»
bigung ber breijährigen Befreit oer»
bradjte er brei bis oier 3abre in ber
SBeftfdjroeig. Sierauf roar er roieber 3toei
3ahre in Sern unb bann IV2 3ahre
in ©enf in feinem Seruf tätig unb farib
nachher bis 3unt 3abre 1895 in ber eib»
genöffifthen Sdjneiberci in Sern An»
ftellung.

1895 trat ©ottfrieb 2Br,fe als Srief»
träger in ben Softbienft ein unb am 20.
SRat 1897 oerebelidjte er fich mit 3o»
fepbine Steier. Aud) feine ©begefäbrtin
muhte in ihrer 3ugenb eine harte Schule
burdpnadjen unb es ift besbalb Ieidjt
oerftänblid), bah ïein ÏRifeton bas bar»
monifdje Familienleben ftörte. ©in jedes
roar bem andern burd) Freud unb Heid
ein treuer ©efährte.

©ottfrieb SBpfe gehörte 27 Safere bent
Softbienft art unb waltete feines Amtes
mit groher ©eroiffenhaftigfeit. Durdr
feine all3it harte 3ugenb3eit mag er fcfeon
früh ben Heim 31t feiner Hranfheit in fid)
getragen haben. Sereits oor 10 Saferen
machten fid) bie erften Hranfbeitsfpmp»
tome auf ber Bunge bemerfbar. Droh
forgfältiger Sflege hat ihn bas hart»
näcHge Beiden nicht ocrlaffen unb am
24. 3uni biefes Sabres rourbe ©ottfrieb
2Bt)h 3ur eroigen Aube abberufen, auf»
richtig betrauert oon all feinen Freun»
ben unb Setannten, bie mit ihm bei Heb»
Seiten in näherer Serüferung roarert.

Sortragsabenbe.
Säd;fien Dienstagabend ben 24. Ol»

tober lieft ©mil S aim er im Söller
bes Futterfchen Saufes, SRarftgaffe 38,
aus feinem bernnädjft erfdjeittenbett bern»
beutfd)cn ©r3äl)Ibud)e oor. 2Bir brauchen
unfern Hefern biefert Scferiftfteller unb
Sorlefer nicht erft omguftdlen. Sie fen»
nen feine liebenswürdige unb lebensfrohe
Art 3U fthreiben unb auch feine grohe
Segabung als Sorlefer. Sein Särn»
bütfdj=Abenb fei roarm empfohlen. —

3u einem SRarie Feefd) e=A b e n b
labet auf ben 27. Oftober, abenbs 8

Uhr, bie S e r e i n i g u n g ro c i b I i d) e r
© e f ch ä f t s an g e fie lit e r in ben
©rohratsfaal ein. 2Ber biefe hochbegabte
Sdfriftftellertn aus ihren fffierllein
„©rntefegen", „Son ASanberroegen",
„Slühenbe Hieden", „Fallettbe Dropfen",
„©olbener Sdjein" ufro. hat fthähen ge=
lernt, roirb bie ©elegenheit, fie perfön»
lid) fennen 3U lernen, nidjt oerfäunten.

3m Uehungsfaal bes Hafino finbet
Dienstag ben 24. Oftober, abenbs 8
Uhr, 3ugunften ber ©efangsfeftion ber
Seftion Sern S. A. ®. ein S r 0 i e f
tionsoortrag non Serrn Sngenieur
£>. Säcflin über Sommer» unb ÎBinter»
fahrten im Serner Oherlanb ftatt. Die
©efangsfeftion roirb ben Sortrag mit
ihren Biebern einrahmen. Freunbe unb
Serehrcr unferes herrlichen Serner Ober»
lanbes roerben fich mit Freuben 31t bie»
fem Srojeftionsoortrag einfinbeu. —

Kleine Cbronik

Arn Samstag ahenb roarf eine jün»
gere Frau im §arb in 3ürid) oier ihrer
Hinber im Alter oon äirfa 3 unb 8

3af)ren tn einen SBaffertümpel einer
flehmgruhe. ©in in ber Sähe in einem
©arten arbettenber Alann fprattg ben
Hinbern nach unb rettete bie bem ©r=
trinfen nahen Hleinen. Die Frau foil
in geiftiger Umnachtung gehanbelt haben.

Der Stabtrat oon SBinterthur hean»
tragt bem ©rofeen ©emeinberat, es fei
ber ©aspreis mit SBirfung ab 1. Of=
toher 1922 für bas ©asperforguitgs»
gebiet einheitlich auf 40 Aappen feft»
3itfehen. —

3n ber Aacht 00m lebten Samstag
auf Sonntag oerühte ein eleuber 2Bid)t
im Stalle oon fianbroirt Aobmann im
Häfer, Durbental (3ürid)j, eine Sdjur»
ferei, inbem er einer Hui) ein Stilet»
meffer bis 3um §eft ins Sdmlterblatt
ftief?. Der traurige Ftnï roirb gefud)t.

3m Aargau rourbe bas neue Steuer»
gefetj, bas eine sroedmäfeigere Organifa»
tion bes Steuerbe3ugcs unb eine gleich»
mähigere Steuercinfchäbung be3roecfte,
mit 30,977 gegen 15,767 Stimmen oer»
roorfen. —

Das aargauifche Hriminalgericht hat
ben 16 3afsre alten Häferlehrling Sans
Sd)är oon SRelshnau, ber am 6. Septem»
her biefes 3ahres feinen SReifter 2Bil=
heim ©aherthüer in ber Häferei A3inter=
halben, ©emeiribe Oherrütti, mit einem
Seil erfdjlagen unb 1223 Fr. gerauht
hatte, foroie ben 18»jahrigen 9Rebger=
lehrling 3ofef Aennharb uon Söitftein
itt SdjIatt=Heuggern, ber am 12. toep»
temher feinen Sater Auguft Aennharb
mit einer Art tötete, 3U febenslängli»
chent 3uchthaus unb ©hroerluft oerur»
teilt. —

(Seringer SBilbftanb xoirb in ben Hau»
tonen Àargau unb Husern feftgeftellt.
Aur bie gans routinierten 3äger feien
tmftanbe, ein 2BiIb 3U erlegen. Seitbem
bie Floberts fo billig geroorben finb,
roerben fie oielfad) oon jungen Surften
gefauft, um fid) früh3eitig in ber Schiefe»
fünft 3U üben. 3m Aargau foil es redjt
mtfeltd) um ben Seftanb an Safeti^ be=

ftellt fein. Auch bie Aeoiere mit Flugiagb
roeifen einen fparlidjen-SSilbbeftanb auf.
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Untersuchungshaft. Die Täter schlugen
den Landwirt Neuenschwander mit einem
Kartoffelstößel wie ein Stück Vieh zu
Tode. Der eine der Täter, Neuenschwan-
der, der mit dem Ermordeten nicht ver-
wandt ist, war Markthändler und trat
in Bern und anderswo als Begründer
einer Sekte auf. —

Das städtische Personal wird sich bis
21. Oktober- über ein Projekt des Ee-
meinderates betreffend eine Reduktion
der Gehälter zum Zwecke der Entlastung
des Budgets auszusprechen haben. Das
gemeinderätliche Projekt sieht eine Ee-
samtreduktion des Budgets um 1.2 Mil-
lionen, d. h. etwa 7»/o der 17,2 Mil-
lionen (inkl. Staatsbeitrag an die Leh-
rerbesoldungen) betragenden Eesamtlohn-
summe vor. --

Die Berner Stadtpolizeit hat kürzlich
einen zehntägigen Lehrkurs in Jiu-Jitsu
durchgeführt, der von dem bekannten
Jiu-Iitsu-Spezialisten Adolf Tobler er-
teilt wurde, der auch dem Polizeikorps
von Zürich und Aarau diese japanische
Verteidigungsart beibrachte. Wie uns
mitgeteilt wird, hat die Oberzolldirek-
tion Herrn Tobler beauftragt, auch die
schweizerische Grenzpolizei im Jiu-Jitsu
auszubilden. —

Wir der „Thurgauer Zeitung" ge-
meldet wird, hätte die Stadt Bern die
fünfprozentige Anleihe von 2V Millionen
Franken, die sie 1915 zum Emissions-
kurse von 99VZ Prozent aufnahm, auf
1. März 1923 kündigen können, um bil-
ligeres Geld zu beschaffen. Die Banken
haben es aber abgelehnt, bei der Opera-
tion mitzuwirken, da sie sich im Hinblick
auf die Vermögensabgabe-Initiative für
den 1. März 1923 nicht binden wollten.

Der Stadtrat beschloß mit großem
Mehr, der A.-G. Solothurn-Zollikofen-
Bahn für die Ausführung der Strecke
Bern-Zollikofen eine Subvention von
Fr. 170,090 gegen Uebernahme von
Stammaktien zu bewilligen. —

An Stelle des verstorbenen Professors
Lothmar wurde vom Regierungsrat des
Kantons Bern zum Ordinarius für rö-
misches Recht an der Universität Bern
Prof. Dr. Tuor, zurzeit in Genf, ge-
wählt. Professor Tuor wird sein Amt
sofort antreten. —

Herr Prof. R. Sahli wurde von der
Kopenhagen«??' medizinischen Gesellschaft
anläßlich ihres 150jährigen Jubiläums
zum Ehrenmitglied ernannt. —

4 Gottfried Wyß.
gewesener Briefträger in Bern.

Gottfried Wyß wurde am 24. Juni
1922 zur ewigen Ruhe bestattet, ein
schlichter Mann, der es aber verdient,
mit einigen Worten seiner zu gedenken.

Als jüngstes von 8 Kindern wurde er
am 24. April 1865 an der Unterlangen-
egg geboren. Seine Eltern betrieben
Landwirtschaft. Gottfried Wyß war
kaum 3jährig, als ihm seine Mutter

starb,- erst 3jährig, als ihm sein Vater
entrissen wurde. Der frühe Tod seiner
Mutter hatte zur Folge, daß er bereits
mit 3 Jahren als Verdingknabe frem-
des Brot zu essen bekam und feine spä-

4 Gottsried Wyß.

tere ernste Lebensauffassung hat stets
verraten, daß seine Jugendtage keine ro-
sigen gewesen sein können.

Kaum aus der Schule entlassen, war
sich Gottfried Wyß ganz selbst über-
lassen und trat 1881 in die Lehre bei
einem tüchtigen Schneider. Nach Been-
digung der dreijährigen Lehrzeit ver-
brachte er drei bis vier Jahre in der
Westschweiz. Hierauf war er wieder zwei
Jahre in Bern und dann 14/s Jahre
in Genf in seinem Beruf tätig und fand
nachher bis zum Jahre 1395 in der eid-
genösfischen Schneiderei in Bern An-
stellung.

1395 trat Gottfried Wyß als Brief-
träger in den Postdienst ein und am 20.
Mai 1897 verehelichte er sich mit Jo-
sephine Meier. Auch seine Ehegefährtin
mußte in ihrer Jugend eine hatte Schule
durchmachen und es ist deshalb leicht
verständlich, daß kein Mißton das har-
manische Familienleben störte. Ein jedes
war dem andern durch Freud und Leid
ein treuer Gefährte.

Gottfried Wyß gehörte 27 Jahre dem
Postdienst an und waltete seines Amtes
mit großer Gewissenhaftigkeit. Durch
seine allzu harte Jugendzeit mag er schon
früh den Keim zu seiner Krankheit in sich

getragen haben. Bereits vor 10 Jahren
machten sich die ersten Krankheitssymp-
tome auf der Lunge bemerkbar. Trotz
sorgfältiger Pflege hat ihn das hart-
näckige Leiden nicht verlassen und am
24. Juni dieses Jahres wurde Gottfried
Wyß zur ewigen Ruhe abberufen, auf-
richtig betrauert von all seinen Freun-
den und Bekannten, die mit ihm bei Leb-
zeiten in näherer Berührung waren.

Vortragsabende.
Nächsten Dienstagabend den 24^ Ok-

tober liest Emil Baim er im Söller
des Futterschen Hauses, Marktgasse 33,
aus seinem demnächst erscheinenden bern-
deutschen Erzählbuche vor. Wir brauchen
unsern Lesern diesen Schriftsteller und
Vorleser nicht erst vorzustellen. Sie ken-
neu seine liebenswürdige und lebensfrohe
Art zu schreiben und auch seine große
Begabung als Vorleser. Sein Bärn-
dütsch-Abend sei warm empfohlen. —

Zu einem Marie Feesche-Abend
ladet auf den 27. Oktober, abends 8

Uhr, die Vereinigung weiblicher
G e s ch ä f t s an g e st e llt e r in den
Großratssaal ein. Wer diese hochbegabte
Schriftstellerin aus ihren Werklein
„Erntesegen", „Von Wanderwegen",
„Blühende Hecken", „Fallende Tropfen",
„Goldener Schein" usw. hat schätzen ge-
lernt, wird die Gelegenheit, sie person-
sich kennen zu lernen, nicht versäumen.

Im Uebungssaal des Kasino findet
Dienstag den 24. Oktober, abends 8
Uhr, zugunsten der Gesangssektion der
Sektion Bern S. A. C. ein Projek-
tionsvortrag von Herrn Ingenieur
H. Jäcklin über Sommer- und Winter-
fahrten im Berner Oberland statt. Die
Gesangssektion wird den Vortrag mit
ihren Liedern einrahmen. Freunde und
Verehrer unseres herrlichen Berner Ober-
landes werden sich mit Freuden zu die-
sein Projektionsvortrag einfinden. —

MàL cvroâ
Am Samstag abend warf eine jün-

gere Frau im Hard in Zürich vier ihrer
Kinder im Alter von zirka 3 und 8

Jahren in einen Wassertümpel einer
Lehmgrube. Ein in der Nähe in einem
Garten arbeitender Mann sprang den
Kindern nach und rettete die dem Er-
trinken nahen Kleinen. Die Frau soll
in geistiger Umnachtung gehandelt haben.

Der Stadtrat von Winterthur bean-
tragt dem Großen Gemeinderat, es sei

der Easpreis mit Wirkung ab 1. Ok-
tober 1922 für das Gasversorgungs-
gebiet einheitlich auf 40 Rappen fest-
zusetzen. —

In der Nacht vom letzten Samstag
auf Sonntag verübte ein elender Wicht
im Stalle von Landwirt Robmann im
Käfer, Turbental (Zürich), eine Schur-
kerei, indem er einer Kuh ein Stilet-
Messer bis zum Heft ins Schulterblatt
stieß. Der traurige Fink wird gesucht.

Im Aargau wurde das neue Steuer-
gesetz, das eine zweckmäßigere Organisa-
tion des Steuerbezuges und eine gleich-
mäßigere Steuereinschätzung bezweckte,
mit 30,977 gegen 15,767 Stimmen ver-
worsen. —

Das aargauische Kriminalgericht hat
den 16 Jahre alten Käserlehrling Hans
Schär von Melchnau, der am 6. Septem-
der dieses Jahres seinen Meister Wil-
Helm Gaberthüer in der Käserei Winter-
Halde!?, Gemeinde Oberrütti. mit einem
Beil erschlagen und 1223 Fr. geraubt
hatte, sowie den 18-jährigen Metzger-
lehrling Josef Rennhard von Böttstein
in Schlatt-Leuggern, der am 12. Sep-
tember seinen Vater August Rennhard
mit einer Art tötete, zu lebenslängli-
chem Zuchthaus und Ehrverlust vernr-
teilt. —

Geringer Wildstand wird in den Kan-
tonen Äargau und Luzern festgestellt.
Nur die ganz routinierten Jäger seien
imstande, ein Wild zu erlegen. Seitdem
die Roberts so billig geworden sind,
werden sie vielfach von jungen Burschen
gekauft, um sich frühzeitig in der Schieß-
kunst zu üben. Im Aargau soll es recht
mißlich um den Bestand an Hasen be-
stellt sein. Auch die Reviere mit Flugjagd
weisen einen spärlichen Wildbestand auf.
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Das 5lrtmxnalgertcf)t in fitefial per»
urteilte ben 22=jäf)rigen 3ojef SUurnp
oon SReüfafe (SBaben), ber angetlagt roar,
am 22. 3ult btejes Sabres ben Spengler
3a!ob Saber in Sinningen butdj einen
Sdjuj) getötet 311 haben, 311 13 3al)ren
3ud)tbaus, Fr. 12,500 Gntjdjäbigung an
Frau Saber unb 3fr. 2500 an ibr 3tnb.
SXIfreb ilhimp, ber Setter bes ütftörbers,
unb Grit|t Sracber, bie iici) an ber betn
Sterbe porangegangenen Schlägerei bc»

teiligt batten, erhielten oier 3ahre ©e=
fängnis roegen ^Begünstigung, be3to. 15
Stonate roegen Seibilfe 3um Storb. —

Der eleïtrijdje Setrieb auf ber fiinie
fiuäern=3ug ift lebten Stonatg morgen
mit ben erften 3ügen aufgenommen
roorben. —

3m SBauroilermoos bei Sutern fuhr
ber 3feitungsartillerie 3/7, bie bort
Hebungen im Sdjarffdjtefeen machte, ein
Slinbgänger in ein Sauernhaus, burch»
fd)Iug bort bas Dacht unb tötete eine
Frau, bie am Ttfdje fafe. —

3toei Dienftoerroeigerer oerurteilte bas
Dioifionsgericht I in fiaufanne. Der 28=
jährige Sron, ber als Tambour bem
Sataillon 9 angehörte, roeigerte fidj aus
religiöfen ©rünben, Stilitärbienft 3U Iet»
fteri ober bie Sflichterfabiteuer su be»

jahlen. — Gin anberer Dienftoerroeigerer
ift ber Ttjeologiejtübent Starcel ©rartb.
Gr roeigerte {ich, in irgenbeiner Truppe
Dienft 3u tun unb fidj 3ur Sefrutem
aushebung 3U ftellen, unb machte für
fein Serhalten ©eroi)iensbi)fe geltenb.
Seibe Dienftoerroeigerer rourben' 3U je
brei Stonaten ©efängnis, brei 3ahven
Serluft ber bürgerlidjen îledjte unb 311t

Tragung ber Roften oerurteilt. —

0d)K>ciîcratodje 1922.
21. Ottober bis 4. Sooembet.
Die Durchführung ber

Sdjtoei3erroocbe.
Das ^Programm, bas bie Sd)roei3er=

rood)e 3ur Grreithung ihres 3ieles be»

folgt, ift einfad) unb tlar.
Gin erftes Stoment ift ein ersieljeriidjes

unb beredt tieferes nationales Dettfen
jebes Gin3elnen in ber Soltsgemeinfchaft.
Gin Teil biefer er3ieherifch»en Tätigfeit
roirb ber Schule sugebadjt, bie fid) nad)
unb nach mit bem.Sdjroei3erroodjegeban=
ten oertraut madjen roirb.

Gin 3ioeiter Srogrammpuntt ift eine
einfache Seranfcijaulidjung ber rtationa»
len Srobuttionsfähigteit. 9lls roirffam»
ftes Seranfcbaulidjungsmittel tommt hier
foroohl bie fon3entrierte rote bie betail»
lierte Slusftellung 3ur Snroenbung. Spe»
3ieII bie Sdjaufenfterausftellung ift ein
SRittet, bas bie Seranfchaulichung un»
ferer einbeimifd)en fjSrobulte am bèntbar
Ieid)teften unb beinahe ohne Mrojten er»
möglicht. Die 3eitlidje Feftlegung ber
Sd)roei3errood)e=Durchführung hat unge»
fähr ben gletdjen 3tued rote bie Termi»
nierung einer SoIts3ählung. SRan roill
bamit erreichen, bah auch ber hinterfte
Sd)toei3erbürger, too er fidj audj befin»
bet, oon ber Sd)roei3errood)eattion er»
reidjt roirb. Daburcb mag es nun oor»
totnmen, bah ein3elne ©egenben, bie mit
Saifon3eiten 3U rechnen haben, bie
Sdjroeäerroodje in einer 3eit burchführen
müffen, roo ber Sertehr (Ftembenoer»
lehr) fehr gering ift. Diefer llmftanb
machte fchon oerf(hiebentIid> bas Segeh=

ren geltenb, bie Durchführung ber
Sd)roct3erroodje ben örtlichen SerhälL
niffen an3upaffen. Die Ginroenbung ift
aber nur bann ftichhaltig, roenti bie
Sd)roei3erroochc in erfter ßinie als Se=
lebung bes inlänbtfdjen SRarttes, als
Sîittel 3ur Steigerung bes materiellen
Grfolges heim ein3elncrt ©efdjäftsmann
betrachtet roirb.

Gtroas anberes ift es, roenn roir bie
ersiehcrifdje Sebeutung ber Sd)roet3er=
roodje in ben Sorbergrunb ftellen, bie
einen Grfolg nicht momentan, foubern
nad) unb nach 3eitigt. 2ßas bie ton»
sentrierten Susftellungcn betrifft, fo ift
hier 3U unterfdieiben 3toifd)en jenen 9lus=
ftellungen, bie mit ber Schroeberroodie
3eitlid) 3ufamrnenfaIIen unb benjenigen,
bie 3u anbern 3eitcn abgehalten roer»
ben. Die erftern firib eigentliche Sdjroei»
3erroocheattionen, bie 3toeiten bagegen
tonnen nur als gleidjbebeutenbe, bie
tod)toei3erroodjc jebod) nicht erfehenbe
Sittionen betrachtet roerben.

Slus biefem ©runbe tonnte bisher bas
Serlangen, biejenigen Orte ober San»
besteile, bie oor ober nach ber Sdjroei»
3erroodje eine Slusftellung oeranftalten,
oon ber Schroeiserroodje aus3ufd)Iiehen,
nicht rootjl berüdfidjtigt roerben, ba fonft
für biefe Ork in ber Gntroidlung ber
eigentlichen Sdjroei3erroo#ebeftrebungen
eine fiüde entftehen mühte.

Gin roeiteres Sîoment, bas eine atl=
gemeine Silbung unb Unterhaltung in
fid) fd)lieht, finb bie öffentlichen Sor=
träge unb Sorführungen, bie im 3u»
fammenhang mit ber Schroeiserroodje»
attion oeranftaltet roerben. 3ttfolge all»
feitiger Fühlungnahme ift es bis jetjt
gelungen, grohe Serfannnlungen 3ur Sri»
höremg oon Sorträgeti ober Ülnfdjauuitg
bilblidjer unb tiinftlidjcr Darftellungen
eiti3elner Srobuttions3roeige unferes en»

gern «oeimatlanöes 3uftanbe 3U bringen.
Die SBirtungen foldjer Serfammlun»

gen finb in besug auf bie Förberung bes
Sd)toei3errood)egebantens überrafdjenbe.
3roeifeIlos roirb fidj bie Sdjroeherroodje
aud) anberer, moderner äRittel hebienen,
fobalb fid) foldje als 3roedbienlid) er»
roeifen. W.

Berner Sladttheater.
35crbi — Ottjeßo.

8lt§ im Satjre 1887, am 5. gebruar, Serbië
Dtbeïïo im @cata»TE)eoter ju SDîaitanb feine Ur»
auffictirung erlebte, ftrömten SDÎufiffreunbe, ®unft-
befliffene unb Neugierige in großer iOienge nad)
ber lombarbtfchen SCietropole, um baê SBer! be§

großen italienifchen SKeifterë mit eigenen Dl)ren
gu tjören. iöian mar auf Ueberrafctjungcn, auf
äBunberbinge gescannt. Srititer unb Saien mit»
terten in bem bon ber trabitioneHen Serbt»3Rufif
fo med abfeitä liegenben SBerf ben Nachahmer
SBagnerê. fDtan mürbe beg Krugfchtuffeg erft
fpäter gemahr. ®enn in ®at unb SBirfticf)£eit
ift ber Dt£)eIIo S8erbi§ buretjanä rafferein, eine
ungetrübte Sunbgebung begfetben tünftterifcf)-
nationalen ©eifteg, aug bem auch bie früheren
Dpern beg gro|en itatienifcEjen SCteifterg berbor-
gegangen finb. 2Bag ihn bon feinen früheren
SBerfen unterfchetbet, bag ift bie treffliche pftjefjo»
togifd) bert'efte C££)araïterifttî, mit ihren bramatifd)
feftgefebtoffenen Dtbhtbmen, beren gtübenbe SRetobit
beutlich auf bie Sigenart beg fedjöpferg binmetft.
Sen ©efatjren ermübenber SBteberboIungen ift
ber greife SJieifter mit bem Feingefühl beg in
reidfer ®rfaf)rung gereiften SRufüerg auggemietjen.

®ie Stuffütjrung an unferem ©tabtttjeater bom
legten Sonntag gemann an Neig unb SBebeutung
bureb bie SRitmirfung beg ffiammerfängerg Seo

©tegat bon ber SBietter ©taatgoper, ber ben
DtbeHo bedörperte. ®er gemalttge ®enorift bat
in biefer fßartie auet) in Italien Triumphe gc=
feiert. ®g mar bieg alterbingg in frübern Fabien,
atg bie tnacbtboHe ©timtne noeb im ©lang ibreg
urfprüngtieben ©cbmetgeg unb ibter ïtangtieben
Fülle fdjmetgte. ©te Bleibt aud) beute nod) ftetten»
meife in el)emaligcr ©röfie auf, entbetjrt aber
fetter SBfirmc, bie bie Sprit ber SRufit erforbert.
®arunter litten feine beiben Strien. Qm ©piel
aber geigte fid) ©tegat aß etn ©eftatter bon
feltencr barfteïïertfdber lîraft, bie jebe ©efübß»
regung mit meifterbaftcr, fcbaufptclerifcbcr ffiunft
gu padenbem, übermättigenbem 2(ugbrucf Brachte.
®tfe ©ramlicl) mugte aj§ ®egbemona bie reine
SSSeiBIicbteit ber ungtüdtieben SRobrcngattin in
aïïen ißbafen borguglid) gu atgentuieren unb gaB
and) gefänglich eine geroinnenbe Seiftung. Dtto
/janefdb, ftinnnlicb borgüglicb bigponiert, boü
namentlid) bag ®ämonifcI)»i8ogbccftc berbor, and)
in ber ÏRagîc, bie richtiger ben äufjerlicb §arm»
tofen barfteïïen fDÏÏte. ®te Nolle beg Eaffio märe
Bei SXIfreb ®ürner, ber ben Nobrigo fang, in
Befferen §änben gemefen. ®agcgen maren bie

übrigen tleineren Noïïen gut Befegt, ©rnft .faobt»
fetb brang aß mufitattfd)er Setter tief in ben

©eift ber SCRufit ein unb muffte ihre SBorgügc
finnfällig gu unterftreidjen. Su ben Çû6fd)ert,
ftilboïï gehaltenen JBübnenBitbern [teilte fid) ®rnft
ipuBer mieberum bag ,3<mgnig etneg gefchietten
©pietleitcrg aug. in

S)ie Siibin uott Tolcbo.
Traucrfpiet bon Ftoug ©rillparger.

Vergrämt unb berbittert gog fieb ber Siebter
bom Sehen gurücL Unter ben ©tücten, bie un»
Befannt in feinem fßult lagen, fattb fid) auch bie
„gübin", nach ber Tragübte beg ©panierg ilope
be ®ega gefdjaffen. — ®on Stlfonfo hält mit
feiner ©ematjlin Singug in Tolebo. ®a tommt
Nad)rid)t bon einem bropenben maurifdjen Singriff ;
bie Söul beg SMteg richtet fiel) gegen bie Quben
im fianbe. ®ie junge, fdjöne gübin Nabel, bon
fnedjten bevfolgt, finbet Beim ffiönig ©djug. ®cr
Sünig, ber ficE) gefeftigt glaubte in SIJta| unb
Form, gerät ing SBanfen; biefe/yübin ladt: ber
©lang beg unenblidjen, botten t3eBcng ftrablt bon
ihr aug. ©0 lägt ®on Nlfonfo ©attin unb Oîeiçb,
mirb innerlich auch an Naljcl Nerräter. ©rreifftfid)
enblid) log bon iljr ; mit Nabeß Silb am .haß tritt
er bor bie ffünigin, ein Sönig im neuen ©inn unb
tieferer Sebeutung. ®od) fie tennt nur Trennung :

l)te Qub — bie ©t)äft ©ie fttftet mit bem Nat ben
gubenmorb: Na|el fällt. ®er legte Sltt bringt
©rtenntnig ber ©ünbigfeit unb fBugc : bie ©Çfiften
morbeten, meil fie nidjt begriffen ; bie Qübin liegt
mit entftellten Qügen ba, gegeid)net bon ber
Nadje ber Natur; unb ber tfünig, ber mit frebler
§anb bie ®nben gmeter SBelten gufammenfnüpfert
mollte, ertennt unb — bergid)tet. — Nettt) Nabe»
madjer geftaltete bie gtgur ber Nabel mit er»
ftauntidjem Ncidjtum aug : Blntjenber Trieb, ttnb»
lieber UeBertnitt, ©cbmiegfamteit unb feimenbeg
©piel ber Stotette unb iperrfebertn bereinigten
fid) gu einer ©eftalt, bie in ben großen ÜRomentcn
elementar unb btnreigcnb mirfte, Seanber ©aufer
hatte gute SRomente: SieBbaBer unb Strieger
lagen ihm Beffer aß bie natürliche, reine Roheit
beg Äünigg. UeBergeugenb unb ergreifenb maren
ÜRathilbe geerbt aß @ftljer, Frobi'äta ©ab aß
fittlich ftrenge .tönigin unb NoBert oß
Fube. ißaul ©molnt) fehlte, mie immer, bag
SRafj; aug Blojjer gntenfität entfielt noch nicht
Snnft, unb menn fie Big ing Niefenl)ccfte geftetgert
mürbe. Slug SSalbcmar SeitgeBg Noile hätte be»
beutenb mehr gemacht merben tönnen ; eg fehlt
bie S8ccmanblungg£raft, bie in einer neuen Stimme
gum Nugbrnd täme. Sie Spielleitung lag in ben
ifjänben bon Karl ÜSccff. g.

Stabttfjeater. — DBocbenfpielplan.

Sonntag, 22. DftoBer:
Nachmittagg 2V2 Upr: „Unbine", Dper in bier
Sitten bon Sltbert Sorging.
Slbenbg 8 Uhr: „®te S3ajabôre", öperette in
brei Sitten bon Suüuä Stammer unb Nlfreb
©rünmalb, SRufif bon ©mmertch Jtalman.
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Das Kriminalgericht in Liestal ver-
urteilte den 22-jährigen Josef Klump
von Neusatz (Baden), der angeklagt war,
am 22. Juli dieses Jahres den Spengler
Jakob Bader in Binningen durch einen
Schutz getötet zu Haben, zu 13 Jahren
Zuchthaus, Fr. 12,500 Entschädigung an
Frau Bader und Fr. 2500 an ihr Kind.
Alfred Klump, der Vetter des Mörders,
und Ernst Bracher, die sich an der dem
Morde vorangegangenen Schlägerei be-
teiligt hatten, erhielten vier Jahre Ge-
fängnis wegen Begünstigung, bezw. 15
Monate wegen Beihilfe zum Mord. —

Der elektrische Betrieb auf der Linie
Luzern-Zug ist letzten Monatg morgen
mit den ersten Zügen aufgenommen
worden. —

Im Wauwilermoos bei Luzern fuhr
der Festungsartillerie 3/7, die dort
Uebungen im Scharfschießen machte, ein
Blindgänger in ein Bauernhaus, durch-
schlug dort das Dach und tötete eine
Frau, die am Tische saß. —

Zwei Dienstverweigerer verurteilte das
Divisionsgericht I in Lausanne. Der 28-
jährige Bron, der als Tambour dem
Bataillon g angehörte, weigerte sich aus
religiösen Gründen, Militärdienst zu lei-
sten oder die Pflichtersatzsteuer zu be-
zahlen. — Ein anderer Dienstverweigerer
ist der Theologiestudent Marcel Grand.
Er weigerte sich, in irgendeiner Truppe
Dienst zu tun und sich zur Rekruten-
aushebung zu stellen, und machte für
sein Verhalten Gewissensbisse geltend.
Beide Dienstverweigerer wurden zu je
drei Monaten Gefängnis, drei Jahren
Verlust der bürgerlichen Rechte und zur
Tragung der Kosten verurteilt. —

Schweizerwoche 1922.
21. Oktober bis 4. November.
Die Durchführung der

Schweizerwoche.
Das Programm, das die Schweizer-

woche zur Erreichung ihres Zieles be-
folgt, ist einfach und klar.

Ein erstes Moment ist ein erzieherisches
und bezweckt tieferes nationales Denken
jedes Einzelnen in der Volksgemeinschaft.
Ein Teil dieser erzieherischen Tätigkeit
wird der Schule zugedacht, die sich nach
und nach mit dem.Schweizerwochegedan-
ken vertraut machen wird.

Ein zweiter Programmpunkt ist eine
einfache Veranschaulichung der nationa-
len Produktionsfähigkeit. Als wirksam-
stes Veranschaulichungsmittel kommt hier
sowohl die konzentrierte wie die detail-
lierte Ausstellung zur Anwendung. Spe-
ziell die Schaufensterausstellung ist ein
Mittel, das die Veranschaulichung un-
serer einheimischen Produkte am denkbar
leichtesten und beinahe ohne Kosten er-
möglicht. Die zeitliche Festlegung der
Schweizerwoche-Durchführung hat unge-
fähr den gleichen Zweck wie die Termi-
nierung einer Volkszählung. Man will
damit erreichen, daß auch der hinterste
Schweizerbürger, wo er sich auch befin-
det, von der Schweizerwocheaktion er-
reicht wird. Dadurch mag es nun vor-
kommen, datz einzelne Gegenden, die mit
Saisonzeiten zu rechnen haben, die
Schweizerwoche in einer Zeit durchführen
müssen, wo der Verkehr (Fremdenver-
kehr) sehr gering ist. Dieser Umstand
machte schon verschiedentlich das Begeh-

ren geltend, die Durchführung der
Schweizerwoche den örtlichen Verhält-
nissen anzupassen. Die Einwendung ist
aber nur dann stichhaltig, wenn die
Schweizerwoche in erster Linie als Be-
lebung des inländischen Marktes, als
Mittel zur Steigerung des materiellen
Erfolges beim einzelnen Geschäftsmann
betrachtet wird.

Etwas anderes ist es, wenn wir die
erzieherische Bedeutung der Schweizer-
woche in den Vordergrund stellen, die
einen Erfolg nicht momentan, sondern
nach und nach zeitigt. Was die kon-
zentrierten Ausstellungen betrifft, so ist
hier zu unterscheiden zwischen jenen Aus-
stellungen, die mit der Schweizerwoche
zeitlich zusammenfallen und denjenigen,
die zu andern Zeiten abgehalten wer-
den. Die erstem sind eigentliche Schwei-
zerwocheaktionen, die zweiten dagegen
können nur als gleichbedeutende, die
l^chweizerwoche jedoch nicht ersetzende
Aktionen betrachtet werden.

Aus diesem Grunde konnte bisher das
Verlangen, diejenigen Orte oder Lan-
desteile, die vor oder nach der Schwei-
zerwoche eine Ausstellung veranstalten,
von der Schweizerwoche auszuschließen,
nicht wohl berücksichtigt werden, da sonst
für diese Orte in der Entwicklung der
eigentlichen ^chweizerwochebestrebungen
eine Lücke entstehen mützte.

Ein weiteres Moment, das eine all-
gemeine Bildung und Unterhaltung in
sich schließt, sind die öffentlichen Vor-
träge und Vorführungen, die im Zu-
sammenhang mit der Schweizerwvche-
aktion veranstaltet werden. Infolge all-
seitiger Fühlungnahme ist es bis jetzt
gelungen, große Versammlungen zur An-
hörung von Vorträgen oder Anschauung
bildlicher und künstlicher Darstellungen
einzelner Produktionszweige unseres en-
gern Heimatlandes zustande zu bringen.

Die Wirkungen solcher Versammlun-
gen sind in bezug auf die Förderung des
Schweizerwochegedankens überraschende.
Zweifellos wird sich die Schweizerwoche
auch anderer, moderner Mittel bedienen,
sobald sich solche als zweckdienlich er-
weisen. XV.

keiner Iwattveater.
Verdi — Othello.

Als im Jahre 1887. am 5. Februar, Verdis
Othello im Scala-Theater zu Mailand seine Ur-
auffuhrung erlebte, strömten Musikfreunde, Kunst-
beflissene und Neugierige in großer Menge nach
der lombardischen Metropole, um das Werk des
großen italienischen Meisters mit eigenen Ohren
zu hören. Man war aus Ueberraschungen, auf
Wunderdinge gespannt. Kritiker und Laien wit-
terten in dem von der traditionellen Verdi-Musik
so weit abseits liegenden Werk den Nachahmer
Wagners. Man wurde des Trugschlusses erst
später gewahr. Denn in Tat und Wirklichkeit
ist der Othello Verdis durchaus rasserein, eine
ungetrübte Kundgebung desselben künstlerisch-
nationalen Geistes, aus dem auch die früheren
Opern des großen italienischen Meisters hervor-
gegangen sind. Was ihn von seinen früheren
Werken unterscheidet, das ist die treffliche psycho-
logisch vert este Charakteristik, mit ihren dramatisch
festgeschlossenen Rhythmen, deren glühende Melodik
deutlich auf die Eigenart des «Schöpfers hinweist.
Den Gefahren ermüdender Wiederholungen ist
der greise Meister mit dem Feingefühl des in
reicher Erfahrung gereiften Musikers ausgewichen.

Die Aufführung an unserem Stadttheater vom
letzten Sonntag gewann an Reiz und Bedeutung
durch die Mitwirkung des Kammersängers Leo

Slezak von der Wiener Staatsoper, der den

Othello verkörperte. Der gewaltige Tenorist hat
in dieser Partie auch in Italien Triumphe gc-
feiert. Es war dies allerdings in frühern Jahren,
als die machtvolle Stimme noch im Glanz ihres
ursprünglichen Schmelzes und ihrer klanglichen
Fülle schwelgte. Sie blüht auch heute noch stellen-
weise in ehemaliger Größe auf. entbehrt aber
jener Wärme, die die Lyrik der Musik erfordert.
Darunter litten seine beiden Arien. Im Spiel
aber zeigte sich Slezak als ein Gestalter von
seltener darstellerischer Kraft, die jede Gefühls-
regung mit meisterhafter, schauspielerischer Kunst
zu Packendem, überwältigendem Ausdruck brachte.
Else Grämlich wußte als Desdemona die reine
Weiblichkeit der unglücklichen Mohrengattin in
allen Phasen vorzüglich zu akzentuieren und gab
auch gesanglich eine gewinnende Leistung. Otto
Janesch. stimmlich vorzüglich disponiert, hob
namentlich das Dämonisch-Boshafte hervor, auch
in der Maske, die richtiger den äußerlich Harm-
losen darstellen sollte. Die Rolle des Cassio wäre
bei Alfred Dörner, der den Rodrigo sang, in
besseren Händen gewesen. Dagegen waren die

übrigen kleineren Rollen gut besetzt. Ernst Hohl-
feld drang als musikalischer Leiter tief in den
Geist der Musik ein und wußte ihre Vorzüge
sinnfällig zu unterstreichen. In den hübschen,
stilvoll gehaltenen Bühnenbildern stellte sich Ernst
Huber wiederum das Zeugnis eines geschickten

Spielleiters aus. in

Die Jüdin von Toledo.
Trauerspiel von Franz Grillparzer.

Vergrämt und verbittert zog sich der Dichter
vom Leben zurück. Unter den Stücken, die un-
bekannt in seinem Pult lagen, fand sich auch die
„Jüdin", nach der Tragödie des Spaniers Lopc
de Vega geschaffen. — Don Alfonso hält mit
seiner Gemahlin Einzug in Toledo. Da kommt
Nachricht von einem drohenden maurischen Angriff ;
die Wut des Volkes richtet sich gegen die Juden
im Lande. Die junge, schöne Jüdin Rahel, von
Knechten verfolgt, findet beim König Schutz. Der
König, der sich gefestigt glaubte in Maß und
Form, gerät ins Wanken; diese Jüdin lockt: der
Glanz des unendlichen, vollen Lebens strahlt von
ihr aus. So läßt Don Alfonso Gattin und Reich,
wird innerlich auch an Rahel Verräter. Er reißt sich
endlich los von ihr; mit Rahels Bild am Hals tritt
er vor die Königin, ein König im neuen Sinn und
tieferer Bedeutung. Doch sie kennt nur Trennung :

hie Jud hie Christ! Sie stiftet mit dem Rat den
Judenmord: Rahel fällt. Der letzte Akt bringt
Erkenntnis der Sündigkeit und Buße: die Christen
mordeten, weil sie nicht begriffen; die Jüdin liegt
mit entstellten Zügen da, gezeichnet von der
Rache der Natur; und der König, der mit frevler
Hand die Enden zweier Welten zusammenknüpfen
wollte, erkennt und — verzichtet. — Nelly Rade-
macher gestaltete die Figur der Rahel mit er-
staunlichem Reichtum aus: blühender Trieb, kind-
jicher Uebermut, Schmiegsamkeit und keimendes
Spiel der Kokette und Herrscherin vereinigten
sich zu einer Gestalt, die in den großen Momenten
elementar und hinreißend wirkte, Leander Hauser
hatte gute Momente: Liebhaber und Krieger
lagen ihm besser als die natürliche, reine Hoheit
des Königs. Ueberzeugend und ergreifend waren
Mathilde Heerdt als Esther, Franziska Gab als
sittlich strenge Königin und Robert Jenny als
Jude. Paul Smolny fehlte, wie immer, das
Maß; aus bloßer Intensität entsteht noch nicht
Kunst, und wenn sie bis ins Riesenhafte gesteigert
würde. Aus Waldemar Leitgebs Rolle hätte be-
deutend mehr gemacht werden können; es fehlt
die Verwandlungskrnft, die in einer neuen Stimme
zum Ausdruck käme. Die Spielleitung lag in den
Händen von Carl Weiß. Z.

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Sonntag, 22. Oktober:
Nachmittags 2>/2 Uhr: Undine", Oper in vier
Akten von Albert Lortzing.
Abends 8 Uhr: „Die Bajadöre". Operette in
drei Akten von Julius Brammer und Alfred
Grünwald. Musik von Emmerich Kalman.
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dRontag, 23. DttoBer (SI6. A 7) gum legten (Dial:
„Sie 6t. 3afo68fagrt", ein Segenbenfptel in
brei Sitten bon Siegenfcgmibt.

Sien8tag, 24. DttoBer (216. C 7) :

„Sie $übin "on Solebo", Srauerfpiel in fünf
Slufgügen bon grang ©tillparger.

SRittraocg, 25. DttoBer (216. B 7):
„Dtgello", Dper in bier Sitten bon ©uifeppe
SPerbi.

Sonner8tag, 26. DttoBer Sournée (Baret:
«Oinna», Tragédie en 5 actes de Pierre

• Corneille et «Les Plaideurs», comédie en
3 actes de Jean Racine,

greitog, 27. DttoBer (2(6. D 7):
„Jypgtgenie auf Saurië", Sragöbie in bier
Sitten, ÏRufiï bon ©gr. S®, ©(net, reb. bon
©tan ©unbi.

©am8tag, 28. DttoBer SangaBenb:
©lotilbe unb Sliejanber ©aegaroff.

6onntag, 29. DttoBer :

5Racgmittag8 2'/2 Ugr : „Iphigenie auf SauriS",
Sragöbie in bier Sitten, SDiuftï Bon ©gr. SB.

®tuä, reb. bon ©ian (Bunbi.
2l6enb8 7'/a Ugr: „SÇeer ©gnt", 10 Silber bon
§enrit QBfen, SRufiî bon ©bbarb ©rieg.

Konzerte.
I. Slbonnements&ongert ber (Bernifcgeit OJîufift«

gefellf^aft.
gur ©röffnung ber bieëjâgrigen SBinterfaifon

Bot un§ §err Dr. grig (Brun mit 23eetgoben8
©roica« ©gmpgonie eine fotenne Qntrobuttion.
@8 gi&t SBerte, beren geitlofe, bon aller ©rben«
fegmere Befreiten SBerte gagrgegnte üBerbauern,
bie allen Sinfturmen trogen unb roeber ben
ÜRobifitationen in ber emig roecgfelnben .fünft-
ricgtung nocif ben SBanbtungen ïuitureïïer üluf«
faffungen fieg gu Beugen brauchen. Qu faiefen
gegört bie ©roica, bie jcbeSmat in neuer Qugenb*
frifege auftaucht, fo oft auet) igre flänge bie
(Räume eines KongertfaaleS buregfluten. Sem
Drcgefter fegienen gunäcgft noch ctlidje (Racgmegen
ber fommerlicgen (paufe anzuhaften, aber S3run§
energifche gügrung faßte bie ©lemente rafeg zu«
fammen unb mufjte fie mit ber fuggeftiben fraft
feines SentftaBcS auf gemeinfame (Bahnen gu
ienten. gm fongert für (Biotine unb Drcijefter,
Op. 77 bon (Bragmë, hielt fieg ber gnftrumentai«
förper ftraff in ben (Rggtgmcn be§ SBcrteS, beffen
©olopart Sllma SR o o b i e mit teegnifeger (Bot-
ienbung interpretierte. Sie anmutige engtifdje
©eigerin geigte fieg barin ai§ eine Sünftterin,
bie mufitatifegen ©efegmad mit gtängenber gnter«
pretationSgabc bereinigt. SaS 6piei ift bon raun ber«
barer fiargeit unb tiangiieger Scgöngeit, mäbegen-
gaft anmutig in ber Songabe unb babei bon
einer erftauntiegen ©idjergeit unb SSegerrfcgung.
2Ran mirb biefer fgmpatgifcgen fünftierin auf
bem (pobiimt beS fongertfaaieS jebergeit gerne
roieber begegnen. SRit bem (Porfpiel gu SBagnerS
SReifterfingern fäjlog bas Kongert ab. ©in 2lu8«
£(ang bon überroältigcnber SBirtung. ©roji auf»
gefaßt unb glangboK burcggefügrt, erftanb biefeS
Begaubernbe Söer! in einer tnonumentaien SPracgt
unb ^errlicgfeit, mie mir eS nie gitbor gegört.
Ser SIppIauS mar ber aufrichtige SiuSbrucî eines
bon bem ©tnbruc! beS SBerteS gingeriffenen
(puBIitumë. in

2Molin&ongert (ßroittslaro fijubermonn.
Sie ©mpfegfung unb ber tünftlerifcge (Ruf, bie

bem grogen poinifegen ©etqer borangingen, gaben
in feinem Siuftreten bom 12. DttoBer im (Bürger«
ratSfaai einen SBagrgcitSberoeiS bon üBergeugenber

fraft erbracht. §n feinem ©piel liegt eine feitene,
tünftlerifcge Sreue, eine bon allen inneren unb
äufjercn Ueffeln Befreite (Begerrfcgung beS gn»
ftrumenteS, berBunben mit ber gägigteit, bie
(Berte naeg igrem inneren (Kiefen gu geftaiten.
D6 §uBermann SSacg, (Beetgoben ober Wagner
fpielt, immer fteigt ber ©eniuS beS ©cgöpferS
aus ben SBerten empor, mefenStreu unb firagtenb
im Siegt feiner ©tgenart. ©egon Bei ber ©onate
in O-dur bon (BragmS rourbe man be§ ©in«
bringenS in ben ©eift beS SBerfeS geroagr, ber
fel&ftiofen §tngabe, bie nur baS gu geftaiten unb
an bie ©piegelfiäcge beS (BerftänbniffeS gu giegen
uegt, maS im SBert feibft PerBorgen ift. Sem

reinen fünftier aber öffnet fieg ber ©egrein biefer
©egeimntffe unb agnungSboIIen Siefen, bie auch
in (BacgS Chaconne für (Bioline bureg bie Kunft
beS (Interpreten finntieg roagrnegmbar mürbe,
©o liegt im ©piet biefeS SünftterS ber Sauber
mitreigenber SeutungStunft, in gerborragenber
SBeife geftügt bureg baS geniale Spiel beS (partners
am fçiugel, (Paul grentel, ber in borbilbiicger
SBeife fieg bem ©eiger anpagt unb feinem gn«
ftrument bie nämücge ©cgöngeit beS SiuSbructS
entioett, bie ^mBermann mit bornegmer S3ogen«
fügrung, in fatten, bullen Sönen aus feiner ©eige
goit. SaS geigte fieg in genugbringenber SBeife
in (BeetgobenS (Romange, im SilBumBtatt SBagner»
SBiigetmi unb in bem SaioS farBenfprügenber
©gmpgonie ©Spagnoie. Ser ïeiber nur fpärlicg
Befucgte ©aal goïïte reiegen (BeifaE unb errang
fieg babureg eine mit banfbarem 2IpptauS quittierte
ljugaBe. in

3>ie päpftftegen ^iregenfänger im ^afino.
gum brittenmai gat unS SReifter ©afimiri,

ber Berügmte Seiter ber ©änger ber römifegen
©rogtiregen, unS feine ©ängerfegar im grogen
ffiafinofaai borpefügrt. Sant ber mägig gehaltenen
(greife füllte fieg ber Saal mit einem numerifeg
ftarten (Befucg, ber bie Seiftungen beS eigenartigen
©goreS mit fteigenbem ^atereffe berfoigte unb
bie SarBietungen mit oft ftar! anfegmeüenbem
(Beifall Belognte. SBenn man eine (garaHeie giegt
mit bem (Berliner Sonicgor, fo merben mir ber
llnterfcgiebe gemagr, bie gmifigen ben fübiiegen
unb nörbiiegen ©ängern Beftegen. ©reift Bei ben
(Berlinern bie Suitur tiefer unb ift bei ignen ber
Vortrag aBgemogener, feiner mit allen (Rüancen
ausgefeilt, fo ftegt ignen Bei ben (Römern bie
meit überragenbc ftimmtiege ffraft unb jene jubeinb
nuSfirümertbe Interpretation gegenüber, bie, naeg
rümifegem (RituS, baS Hangtieg ©roge, faft in
©jtafe üBergegnbe lleBerfcgmänglicge beS 21uS«

brucls pf(egt, mogegen bie norbifege ©ängerfegar
ben ïiregiiegen ©rnft megr auf bie (BafiS innerer
.SInbacgt unb QnBrunft ftellt.

SaS (Programm umfagte SBerïe bon Josquin
des Près, Finnin Le Bel, bie je mit einer Stummer
bertreten maren, unb Giovanni Pierluigi da
Palestrina, beffen SBerïe « Exaltabo te », « Con-
iitebor », « Stabat mater» unb «Exultate Deo »

ben gangen übrigen (ßrogrammteil Beftritten. Ser
©inbruet beS .ffongcrteS mar immergin grog unb
führte gu ben gelaunten ©rfegetnungen mie mäcgttg
anfegmettenber SippiauS, ber fiig naeg jebem (Pro«
grammteil gugaBcn ermirtt. in

II®
^2=

VerscDiedenes.
=3S

II

3)ie Hitentbegrlicgen.
2lu§ einem (ßroiog, borgetragen am gamiiien«

aBenb ber Siereinigung meihiieger ©efcgäftS«
angepeilter.

2Rir fg ber miegtigfegt Seil bo (Bärn
Die nei, ba git'S nüt g'lacge!
SSär metti ogni ÜS no gärn
@a fgni Sfcgöüf maege?
(Bruucgt me«n«e ©cgirm, Bruucgt me«n«e§uet,
Süe b'6(gueg mit Süiger bröüe,
©fallt eim ber alt (Rod nüntme guet
Unb gätt me gärn e neue,
SBott me«u»eS (Bteiftift, ©igrgBpapier,
@ gäbere, Sinte, (Büecger,
(pet me»n»tm ©egaft bcrfcglagnigS ©figirr,
ÜRangleti ©cgucgitüecger,
©gouft me«n»em ©egag es (portemouneg,
üRanfcgettecgnöpf, e (ßfgffe,
@S SRäffer, bag er nümme meg
©eng bS alte mueg la fcglgfe,
Springt me«n«utn ©gäS, um ©erbelat,
@o maS me Bruucgt gum SäBe,
DtgS, 3"Äer, (Diägl unb ©egoggeta —
©eng finbt me»n»üS bernäBe.
Qu feber 8gt fg mir parat
Unb ftanbe mader gueege,
(pälfe be Sût mit (Rat unb Sat
©eng bS (Räcgte ufefueege.
Sie metfegte (Briefe rings im Sanb,
Sie fg Po ü§ üerfaffet,

2Rir toüffe gnau mär gunenanb
§ct, mär feeg grimmig gaffet.
SRtr lenne b'Süt, bu ließt ggt,
Unb muffen über jebe,
Deg är ufgleit gu ganï unb ©trgt,
Deh är mit feeg lagt rebe.
Sfcg nöüme«n«e (Progäg im Sue:
5Rir gei bie Sitte gftfirieBe;
§et eine ©cgulbe übergnue:
Wir müeffen e BetrgBe.
g (Bant unb (Bureau inSgefamt,
21 allne ®gg' unb Slenbe,
©agar no Bim gibilftanbSamt,
§ei mir bS §eft t be §änbe!
gig fäget fälBer,
gfcg'S nib magr,
(Befennet off unb egrlicg,
Wir fg, bas ifeg bocg funnetlar,
£>alt eifaeg unentBegrlicg

(3lu§ ben „Mitteilungen" ber Bereinigung.)

gefprodjeite 3îeïlame.

3n einem ber großen 2BarenI)äufer
ßonbons maren bie ©efudferinnen !ür3=
ücf) nidjt menig erfiaunt, als, ofjne bafe
ma'n eine itlangroelle entbeden tonnte,
in aller Deutlidjteit eine Stimme an ifjr
Otjr brang, bie balb, non biefer, balb
oon jener Seite gu tommen jdjien unb
auf befonbers günftige Äaufgelegenbeiten
unb bergleicgen binmies. Sdtan tjörte bei«
fpielstneife: „Salto! $atIo! Kaffee gu
1 sh 9 d bas (fSfunb, beute befonbers
preisroert! (Diefelbe Qualität, bie mir
fonft für 2 sh oertaufen. Orür morgen
roirb als billige ©elegenbeit bas beftc
(Batberfalg 3U 9Va d bas $funb emp«
foblen.. (Das näcbfte itongert im (Dee«

räum beginnt um 41/2 Ubr naebmittags."
(Die Stimme brachte fid) in bem lärmen«
ben (Dreiben bes Äaufbaufes ficgreicï) 3U
©ebör. Vergebens aber bemühten fid)
bie grauen, ein SRegapbon ober ein an«
beres ftimmoerftärtenbes fütittel 311 ent«
beden. Die Quelle tag unten im 5tet=
1er, too ein Operateur mit gemöbnlicber
Stimme in einen Delepbouapparat bin«
einfprad), ber ben ins riefenbafte oer»
ftärtten 5tlang in alle (Keile bes oiel«
ftödigen Kaufes fdjidte. Die neue 9te=
tlamepecmittlung bat fid) fo beroäbrt,
bab bie SRarcouigefellfdjaft bie Sadje
aufgegriffen bat unb bie fReftamema«
fdjine in oerfdjiebenen ÏBarenbâufern ein«
3iirid)ten gebentt.

3m Scgängli.
Ser ©aal ift Pott, Bocg meifi Bürgerlich,
3Ran fiegt faft teine ©joten,
@§ ift faft, al§ 06 im feurfaal mär'
Sen „gremben ber .gintritt Perboten".
Unb trogbem ift e§ fegr biftinguiert,
(Ricgt nregig unb trogbem gemütlich :

2Ran mertt'8, bie ©efetlfcgaft ift foigniert
Unb tut en famille fieg gtitlicg.

2lm (pobium ftegt ber „©emifegte ©gor",
Singt ©cgubert'fcge SRelobei'n:
Sief Hingt im ipergen ber Samen naeg
Sa§ Sieb bon ber „21nna Äatgrein".
3mar „meltturfaalmägig" ift e8 niegt,
@§ fegtt ber „SSölterbunbäftern",
Socg fcgtieglicg für grembe ber ©pietfaal ift,
Unb'8 ©cgängti, ba8 ift für „23ärn".

'8 ift (paufe, man brängt gum Salle de jeu,
®ar luftig lauft bie (Roulette,
Unb eine berroaifte Wonbatne buregquert
Sen ©aal in „Qrande Toilette".
©0 gang ogne ©impel, ba8 ift fatal,
©ine ennugante ©efegiegte;
©ie fpielt gmar bie „Königin im ©jil",
Socg lieft man igr'8 aB bora ©efiegte.

Sotta.
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Montag, 23, Oktober (Ab, ^ 7) zum letzten Mal:
„Die St, Jakobsfahrt", ein Legendenspiel in
drei Akten von Dietzenschmidt,

Dienstag, 24, Oktober (Ab, E 7) :

„Die Jüdin von Toledo", Trauerspiel in fünf
Aufzügen von Franz Grillparzer.

Mittwoch, 25, Oktober (Ab, 13 7):
„Othello", Oper in vier Akten von Guiseppe
Verdi,

Donnerstag, 26, Oktober Tournse Baret:
«Einnn», Tràgsàio su 5 ustss üs l"isrrs
Cornsills st «Tss ?is.iàsurs », eoiusàis su
3 àstss às 4sau kìàoins,

Freitag, 27, Oktober (Ab, O 7):
„Jphigenie auf Tauris", Tragödie in vier
Akten, Musik von Chr, W, Gluck, rev, von
Gian Bundi,

Samstag, 28, Oktober Tanzabend:
Clotilde und Alexander Sacharoff,

Sonntag, 29, Oktober:
Nachmittags 2'/- Uhr: „Jphigenie auf Tauris",
Tragödie in vier Akten, Musik von Chr, W,
Gluck, rev, von Gian Bundi,
Abends 7-/2 Uhr: „Peer Gynt", 10 Bilder von
Henrik Ibsen, Musik von Edvard Grieg,

konterte.
I. Abonnementskonzert der Bernischen Musik-

gesellschaft.

Zur Eröffnung der diesjährigen Wintcrsaison
bot uns Herr Dr, Fritz Brun mit Beethovens
Eroica-Symphonie eine solenne Introduktion,
Es gibt Werke, deren zeitlose, von aller Erden-
schwere befreiten Werte Jahrzehnte überdauern,
die allen Anstürmen trotzen und weder den
Modifikationen in der ewig wechselnden Kunst-
Achtung noch den Wandlungen kultureller Auf-
fassungen sich zu beugen brauchen. Zu diesen
gehört die Eroica, die jedesmal in neuer Jugend-
frische auftaucht, so oft auch ihre Klänge die
Räume eines Konzertsaales durchfluten. Dem
Orchester schienen zunächst noch etliche Nachwehen
der sommerlichen Pause anzuhaften, aber Bruns
energische Führung faßte die Elemente rasch zu-
sammen und wußte sie mit der suggestiven Kraft
seines Lenkstabcs auf gemeinsame Bahnen zu
lenken. Im Konzert für Violine und Orchester,
Op, 77 von Brahms, hielt sich der Instrumental-
körper straff in den Rhythmen des Werkes, dessen

Solopart Alma Mo odie mit technischer Vvl-
lendung interpretierte. Die anmutige englische
Geigerin zeigte sich darin als eine Künstlerin,
die musikalischen Geschmack mit glänzender Inter-
pretationsgabc vereinigt. Das Spiel ist von wunder-
barer Klarheit und klanglicher Schönheit, Mädchen-
hast anmutig in der Tongabe und dabei von
einer erstaunlichen Sicherheit und Beherrschung,
Man wird dieser sympathischen Künstlerin auf
dem Podium des Konzertsaales jederzeit gerne
wieder begegnen. Mit dem Borspiel zu Wagners
Meistersingern schloß das Konzert ab. Ein Aus-
klang von überwältigender Wirkung, Groß auf-
gefaßt und glanzvoll durchgeführt, erstand dieses
bezaubernde Werk in einer monumentalen Pracht
und Herrlichkeit, wie wir es nie zuvor gehört.
Der Applaus war der aufrichtige Ausdruck eines
von dem Eindruck des Werkes hingerissenen
Publikums, in

Violinkonzert Bronislaw Hubermann.
Die Empfehlung und der künstlerische Ruf, die

dem großen polnischen Geiger vorangingen, haben
in seinem Auftreten vom 12, Oktober im Burger-
ratssaal einen Wahrheitsbeweis von überzeugender
Kraft erbracht. In seinem Spiel liegt eine seltene,
künstlerische Treue, eine von allen inneren und
äußeren Fesseln befreite Beherrschung des In-
strumentes, verbunden mit der Fähigkeit, die
Werke nach ihrem inneren Wesen zu gestalten.
Ob Hubermann Bach, Beethoven oder Wagner
spielt, immer steigt der Genius des Schöpfers
aus den Werken empor, wescnstreu und strahlend
im Licht seiner Eigenart, Schon bei der Sonate
in <Z»üur von Brahms wurde man des Ein-
dringens in den Geist des Werkes gewahr, der
selbstlosen Hingabe, die nur das zu gestalten und
an die Spiegelfläche des Verständnisses zu ziehen
ucht, was im Werk selbst verborgen ist. Dem

reinen Künstler aber öffnet sich der Schrein dieser
Geheimnisse und ahnungsvollen Tiefen, die auch
in Bachs Liwconns für Violine durch die Kunst
des Interpreten sinnlich wahrnehmbar wurde.
So liegt im Spiel dieses Künstlers der Zauber
mitreißender Deutungskunst, in hervorragender
Weise gestützt durch das geniale Spiel des Partners
am Flügel, Paul Frenkel, der in vorbildlicher
Weise sich dem Geiger anpaßt und seinem In-
strument die nämliche Schönheit des Ausdrucks
entlockt, die Hubermann mit vornehmer Bogen-
führung, in satten, vollen Tönen aus seiner Geige
holt. Das zeigte sich in genußbringender Weise
in Beethovens Romanze, im Albumblatt Wagner-
Wilhelm! und in dem Lalos farbensprühender
Symphonie Espagnole, Der leider nur spärlich
besuchte Saal zollte reichen Beifall und errang
sich dadurch eine mit dankbarem Applaus quittierte
Zugabe, in

Die päpstlichen Kirchensänger im Kasino.
Zum drittenmal hat uns Meister Casimiri,

der berühmte Leiter der Sänger der römischen
Großkirchen, uns seine Sängerschar im großen
Kasinosaal vorgeführt. Dank der mäßig gehaltenen
Preise füllte sich der Saal mit einem numerisch
starken Besuch, der die Leistungen des eigenartigen
Chores mit steigendem Interesse verfolgte und
die Darbietungen mit oft stark anschwellendem
Beifall belohnte. Wenn man eine Parallele zieht
mit dem Berliner Domchor, so werden wir der
Unterschiede gewahr, die zwischen den südlichen
und nördlichen Sängern bestehen. Greift bei den
Berlinern die Kultur tiefer und ist bei ihnen der
Vortrag abgewogener, feiner mit allen Nüancen
ausgefeilt, so steht ihnen bei den Römern die
weit überragende stimmliche Kraft und jene jubelnd
ausströmende Interpretation gegenüber, die, nach
römischem Ritus, das klanglich Große, fast in
Extase übergehn de Ueberschwängliche des Aus-
drucks pflegt, wogegen die nordische Sängerschar
den kirchlichen Ernst mehr auf die Basis innerer
Andacht und Inbrunst stellt.

Das Programm umfaßte Werke von loscpà
üssTrss, Uiriuinl.gLsI, die je mit einer Nummer
vertreten waren, und (liovurmi Tisrluigi cla
IRUs8t.ro w, dessen Werke «kxàbo ts», « Eon-
litstzor», « Ktîàt mstsr» und « IZxultuts Oso >>

den ganzen übrigen Prvgrammteil bestritten. Der
Eindruck des Konzertes war immerhin groß und
führte zu den bekannten Erscheinungen wie mächtig
anschwellender Applaus, der sich nach jedem Pro-
grammteil Zugaben erwirkt, irr

5^ VerZchieaenes. »>!

Die Unentbehrlichen.
Aus einem Prolog, vorgetragen am Familien-

abend der Vereinigung weiblicher Geschäfts-
angestellter.

Mir sy der wichtigscht Teil Vv Bärn!
Ne nei, da git's nüt z'lache!
Wär wetti ohn! üs no gärn
Ga syni Nchöüf mache?
Bruucht me-n-e Schirm, bruucht me-n-eHnet,
Tüe d'Schueh mit Löcher dröüe,
Gfallt eim der alt Rock nümme guet
lind hätt me gärn e neue,
Wvtt me-n-es Bleistift, Schrybpapier,
E Fädere, Tinte, Büecher,
Het me-n-im Schaft verschlagnigs Gschirr,
Mangleti Cchuchitüecher,
Chouft me-n-em Schatz es Portemvnneh,
Manschettechnüpf, e Pfyffe,
Es Mässer, daß er nümme meh
Geng ds alte müeß la schlyfe,
Springt me-n-um Chäs, um Cervelat,
So was me bruucht zum Läbe,
Rys, Zucker, Mähl und Schoggela —
Geng findt me-n-üs dcrnäbe.
Zu jeder Zyt sy mir parat
Und stände wacker zueche,
Hälfe de Lüt mit Rat und Tat
Geng ds Rächte usesueche.
Die meischte Briefe rings im Land,
Die sy vo üs verfasset,

Mir wüsse gnau wär zunenand
Het, wär sech grimmig hasset.
Mir kenne d'Lüt, du liebi Zyt,
Und wüssen über jede,
Oeb är ufgleit zu Zank und Stryt,
Oeb är mit sech laht rede,
Jsch nöüme-n-e Prozäß im Tue:
Mir hei die Akte gschriebe;
Het eine Schulde übergnue:
Mir mücssen e bctrybe,

I Bank und Bureau insgesamt,
A allne Egg' und Aende,
Sogar no bim Zivilstandsamt,
Hei mir ds Heft i de Hände!
Jitz säget sälber,
Jsch's nid wahr,
Bekennet off' und ehrlich,
Mir sy, das isch doch sunneklar.
Halt eifach unentbehrlich!

(Aus den „Mitteilungen" der Bereinigung.)

Die gesprochene Reklame.

In einem der großen Warenhäuser
Londons waren die Besucherinnen kürz-
lich nicht wenig erstaunt, als, ohne daß
ma'n eine Klangwelle entdecken konnte,
in aller Deutlichkeit eine Stimme an ihr
Ohr drang, die bald von dieser, bald
von jener Seite zu kommen schien und
auf besonders günstige Kaufgelegenheiten
und dergleichen hinwies. Man hörte bei-
spielsweise: „Hallo! Hallo! Kaffee zu
1 sb 9 ck das Pfund, heute besonders
preiswert! Dieselbe Qualität, die wir
sonst für 2 sb verkaufen. Für morgen
wird als billige Gelegenheit das beste
Bathersalz zu 9VZ cl das Pfund emp-
fohlen.. Das nächste Konzert im Tee-
räum beginnt um 4Vs Uhr nachmittags."
Die Stimme brachte sich in dem lärmen-
den Treiben des Kaufhauses siegreich zu
Gehör. Vergebens aber bemühten sich
die Frauen, ein Megaphon oder ein an-
deres stimmverstärkendes Mittel zu ent-
decken. Die Quelle lag unten im Kel-
ler, wo ein Operateur mit gewöhnlicher
Stimme in einen Telephonapparat hin-
einsprach, der den ins riesenhafte ver-
stärkten Klang in alle Teile des viel-
stöckigen Hauses schickte. Die neue Re-
klamevermittlung hat sich so bewährt,
daß die Marconigesellschaft die Sache
aufgegriffen hat und die Reklamema-
schine in verschiedenen Warenhäusern ein-
zurichten gedenkt.

3m Schänzli.
Der Saal ist voll, doch meist bürgerlich,
Man sieht fast keine Exoten,
Es ist fast, als ob im Kursaal wär'
Den „Fremden der Eintritt verboten".
Und trotzdem ist es sehr distinguiert,
Nicht urchig und trotzdem gemütlich:
Man merkt's, die Gesellschaft ist soigniert
Und tut en ksmills sich gütlich.

Am Podium steht der „Gemischte Chor",
Singt Schubert'sche Melodei'n:
Tief klingt im Herzen der Damen nach
Das Lied von der „Anna Kathrein",
Zwar „weltkursaalmäßig" ist es nicht,
Es fehlt der „Völkerbundsftern",
Doch schließlich für Fremde der Spielsaal ist,
Und's Schänzli, das ist für „Bärn",
's ist Pause, man drängt zum Lalle üe jeu,
Gar lustig lauft die Roulette,
Und eine verwaiste Mondaine durchquert
Den Saal in „Grande Toilette",
So ganz ohne Gimpel, das ist fatal.
Eine ennuyante Geschichte:
Sie spielt zwar die „Königin im Exil",
Doch liest man ihr's ab vom Gesichte.

Hotw,
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